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zuſcinmenttittderRationglverſummlung.

Die Nationalverſammlung tritt am 30. September
wieder zuſammen, diesmal nicht mehr in Weimar ſon-
dern in Berlin. Zu dem Wiederzuſammentritt ſchreibt
unſer Berliner Mitarbeiter: Das Reichstagsgebäude, aus
deſſen Fenſter Scheidemann am 9. November die Republik
ausgerufen hatte, wird zum erſtenmal wieder eine Voll
ſitzung des Parlaments erleben. Zwiſchen jenem
9. November und dem Feneiger Tage liegt r
Dunkle. Zu dem dunkelſten Kapitel der jüngſten Ge-
ſchichte gehört es, daß die Vertretung des ſouveränen
Volks, das erſte Parlament des wirklich allgemeinen,
Männer und Frauen umfaſſenden gleichen Wahlrechts
vor derſelben Revolution, die es geſchaffen hatte, aus
Berlin heraus nach dem ſtillen Weimar flüchten mußte,
um dem drohenden gewaltſfamen Untergang zu entgehen.

Kef erſcheinen die Verhältniſſe als ſo geklärt und
g ert, daß die Volksvertretung zu ihrem natürlichen

agungsort, der Reichshauptſtadt, zurückkehren kann.
Dort harrt ihrer ein gerüttelt Maß von Arbeit.

n der Preſſe iſt kürzlich das Gerücht gert
die Nationalverſammlung ſolle noch im Oktober
aufgelöſt werden.

Dieſes Gerücht war direkt unſinnig,
oenn wenn die Nationalverſammlung aufgelöſt wird,
muß laut Verfaſſung ſofort ein regulärer Reichstag ge-
wählt werden, für die Wahlen zu dieſem Reichstag iſt
aber noch gar kein Geſetz beſchloſſen. Ein Reichstags-
wahlgeſetz kann erſt geſchaffen werden, wenn die Grenzen
des neuen Deutſchlands nach allen Seiten hin feſtgelegtſind, dann erſt läßt ſich beſtimmen, wo und wieviel ab

aemählt werden jollen, i
das Geſamtgebte! gerlegt werd on n. Wuree
Nationalverſammlung aufgelöſt und würden Neuwahlen
auf Grund einer Notverordnung oder eines Notgeſetzes
zusgeſchrieben, ſo wäre das Reſultat wieder kein ordent-
licher Reichstag, ſondern nur eine neue vorbereitende
Natiovnalverſammlung. Die Nationalverſammlung zu
erneuen liegt aber kein innerer Grund vor, Aufgabe der
beſtehenden iſt es, die geſetzgeberiſche Arbeit ſoweit und
ſolange zu fördern, bis ein ordentlicher Reichstag ſie
übernehmen kann.

Schon aus dem Vorhergeſagten geht hervor, daß
die Nationalverſammlung noch wichtige
zeſetzgeberiſche Arbeit zu leiſten hat. Das Reichs
wahlgeſetz iſt ſchon genannt. Aber die Verfaſſung
kündigt noch eine Neihe weiterer Geſetze an, deren Er
ledigung für ihr Funktionieren unbedingt notwendig
iſt, ſo ein Geſetz über die Wahl des Reichspräſidenten,
ein Geſetz über das Verfahren bei direkter Geſetzgebung
durch Abſtimmung des Volks, ein Geſetz zur Ausführung
des Artikels 48, der den Reichspräſidenten ermächtigt,
im Falle unmittelbarer Bedrohung der Sicherheit und
Ordnung gewiſſe ſtaatsbürgerliche Garantien aufzu-
heben.

Dieſe Geſetze
werden alſo unbedingt noch von der Nationalverſamm-
lung erledigt werden müſſen.
In engem Zuſammenhang mit dem r m x
ſteht auch das Geſetz über die Betriebsräte, das ja
gleichfalls in der Verfaſſung angekündigt iſt. Ob auch
der in der Verfaſſung „verankerte“ weitere Ausbau des
wirtſchaftlichen Räteweſens zu Bezirksarbeiterräten,
dem Reichsarbeiterrat und dem Reichswirtſchaftsrat
noch von der Nationalverſammlung vorgenommen wer-
den oder dem erſten ordentlichen Reichstag der Republik
vorbehalten werden wird, ſteht noch dahin. Es wäre nur
logiſch, wenn die Nationalverſammlung dieſe Arbeit
verrichten würde, die ja mit zum Aufbau der Verfaſſung
gehört und ohne Gefahr nicht auf die lange Bank ge
ſchoben werden kann. Sollen die Betriebsräte nicht der
vielbefürchteten Atomiſierung verfallen, d. h. jeder für
ſich und ſeinen Betrieb allein wirtſchaften ohne engeren
Zuſammenhang mit dem Ganzen der Volkswirtſchaft,
dann muß für eine rechtzeitige Zuſammenfaſſung in
Bezirksarbeiterräten und ſchließlich im Reichswirt-
ſchaftsamt geſorgt werden.

Daneben hat auch, wie allgemein bekannt, die
Nativnalver ſammlung

das ſchwere Werk der neuen Stenergeſetzgebung
r vollenden. Es duldet keinen Auſſchub, wenn die
eutſche Wirtſchaft nicht mit raſender Schnelligkeit noch

weiter zur S hinabgleiten ſoll.
Alle dieſe Aufgaben können nicht verſchoben werden,

bis der neue Reichstag zuſammentritt, denn der Zeit
punkt ſeiner Wahl iſt noch durchaus ungewiß, er hängt
davon ab, wann die n rege hinſichtlich derterritorialen Neugeſtaltung Deutſchlands durchgeführt
ſein werden, und das hängt nicht allein von uns ab.
Darüber ſoll aber überall volle Klarheit daß
die Wahlen zum erſten ordentlichen Reichstag der
Republik nicht um einen Tag länger hingaus-
geſ r n Verhe ſollen, als unbedingt not-

iſt. Die Verfaſſung macht Deutſchland zu einere Mnotran und verkündet als einen ihrer erſten

vor

Euteute-Atinatum wegen des Baltihunz
WTVB. Berlin, 29. September. General Nudant

hat dem Vertreter der deutſchen e e ndrom-
miſſion in Düſſeldorf folgende Note überreicht:

„Paris, 27. 1919. Nach dem Wortlaut desArtikels 12 des affenſtillſtandsvertrages vom 11. No
vember 1918 hat Deutſchland folgende Verpflichtung
ehe deutſchen Truysen, di blicklich auf

ämtliche den ruppen, die augen anGebieten ſtehen, die vor dem Kriege zu Oeſterreich,
Rumänien oder der Türkei gehörten, müſſen unverzüg-
lich hinter die Grenzen Deutſchlands vom 1. Auguſt 1914
zurückgezogen werden.

Sämtliche Truppen, die ſich gegenwärti 27 Ge
bieten befinden, die vor dem Kriege zu Rußland gehörten,
müſſen gleichfalls e die oben beſchriebene Grenze
Deutſchlands zurückgenommen werden, und zwar, ſobald
die Alliierten es verlangen.

Marſchall Foch, Oberbefehlshaber der alliierten
re at unter dem 27. Auguſt wiſſen laſſen, daß
für Deutſchland der Zeitpunkt zur Räumung der ge
nannten Gebiete gekommen ſei. Er hat die deutſche
h durch ſeine Note vom 3. September zur Er
er ung ihrer Verbindlichkeiten angehalten. Die deutſche

gierung verſucht, 4 Fige B chtung zu entziehen
durch einen Bericht, der nde anführt, die die alliierten
Mächte nicht als ſtichhaltig anerkennen können. Die
alliierten Regierungen lehnen es insbeſondere ab, zu
zulaſſen, daß die deutſche Regierung ſich der ihr zu
iallend e wortung dadurch entzieht, daß ſte vor
Truppen zum Gehorfam zu zwingen. Sie erſuchen dem
gemäß die e Regierrng, unverzüglich die Zurück-
ziehung ſämtlicher dentſcher Truppen, Stäbe und Dienſt-
e en, die ſich in den baltiſchen Provinzen noch befinden,
n Angriff zu nehmen. Sgleichen hat die dentſche

Regierung unverzüglich die erforderlichen Maßnahmenrgſen e entſchen, die nach der Demobili
nation Dienſte en ruſſiſchen Formationen, die in

en genannten baltiſchen Provinzen gebildet ſind, angenommen haben, hinter die oben beſchriebene Grenze
zurückzuziehen. Sie hat ſich ferner jeder Ermächtigung
zum Eintritt in ſolche r zu enthalten und die

nnahme ſolcher Dienſte auf das ren zu verbieten.
Die Räumung muß unverzüglich in Angriff
82737 un ohne Unterbrechungwerden. Die alliierten und e iierten Regierungen erklären, daß ſie bis zu dem Zeit
punkte, wo ſie feſtgeſetzt haben, daß ihrem Erſuchen voll
entſprochen werde, keinerlei der von der deutſchen Regie
rung unterbreiteten Anträge bezüglich der Verſorgung
Deutſchlands mit Lebensmitteln und Rohſtoffen in Be

den Satz, daß alle Staatsgewalt vom Volke e
Die Nationalverſammlung wird an dem Tage, an dem
eine neue ordentliche Volksvertretung im Sinne der
Verfaſſung gewählt werden kann, ihre Gewalt in die
Hände des Volkes zurücklegen.

As Betllehzrätegeſet.
Das Betriebsrätegeſetz baſiert auf dem Gedanken,

daß die Produktion ein Ergebnis des Zuſammenwirkens
von „Kapital und Arbeit“ iſt, ſolange wir im Zeichen der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsmethode leben. ieſes Zu
ſammenwirken ſetzt gegenſeitige Vereinbarungen
voraus, wenn planmäßige Geſamtleiſtung erzielt wer
den ſoll. Nicht nur die Arbeit muß richtig geplant und
organiſiert werden, d auch die Verwendung des
Kapitals und des r r r wenn einUnternehmen lebensfähig ſein und bleiben ſoll.

Dieſe organiſatoriſche Arbeit war bisher ein Reſer-
vat des Unkernehmerkapitals, welches durch das Be-triebsrätegeſetz ren werden ſoll. Wir haben es
alſo mit einer traditionellen Diktatur des Kapi-
tals“ zu tun, an deſſen Stelle radikale Arbeiterver-
treter unvermittelt die Diktatur der Arbeit“
ſetzen wollen. Zwiſchen dieſen beiden Extremen ſoll im
Setrieharätegeſen zunächſt ein Ausgleich h und
gehealfen werden, wel in die Linie demokratiſcher

ebensanſchauungen fällt. Wir Sozialdemokraten be-
trachten ein folgerichtig aufgebautes Betriebsrätegeſetz
als eine Etappe a em Wege zur Sozialiſierung,
ewiſſermaßen als die Keimzelle derſelben. ie Be
eutung dieſes Geſetzes iſt deshalb für uns nicht gerin

ger, wie etwa das gleiche Wahlrecht oder der Achtſtunden
tag. Der Streit um die Ausweitung der Betriebsräte-

d t x geh ein Kampf 7 rnerkennung der e gung von „Kap u
Arbeit“, für die wir uns an dieſer Stelle als Voraus-
ſetzung einer vorläufigen Arbeitsgemeinſchaft wiederholt
eingeſetzt haben.

r von unſerem Volke abgewendet werden ſoll.

tracht ziehen werden. Sie haben infolgedeſſen Anweil-
ung gegeben, keinem dieſer Anträge ſtattzugeben. Jmbrigen werden die alliierten Regierungen alle finan-

ziellen Erleichterungen, die die deutſche Regierung
e enwärtig genießt, oder die die deutſche Regierung
ei den alliierten Regierungen oder deren Angehörigen

zu erlangen ſucht, ablehnen.
Wenn die deutſche Regierung weiterhin ihren Ver

lege nicht nachkommt, werden die alliierten
ächte alle ihnen erforderlich ſcheinenden Maßnahmen

ergreifen, um die Ausführung der genannten Beſtim
mungen des Waffenſtillſtandsvertrages ſicherzuſtellen.“

Die deutſchen Soldaten, die um ihrer perſönlichen
Vorteile willen ſich den Befehlen ihrer Regierung wider
ſetzten, haben das deutſche Volk in eine recht kritiſche
Lage gebracht, deren Folge eine weitere Demütigung
unſeres Landes vor den Siegern iſt. Man darf heute
nichts mehr tun, was den realen Tatſachen Hohn ſpricht,
und das iſt es, wenn man die Macht der „Sieger“ über
uns mißachtet. Um wenige Tauſend Soldaten darf
ein Millionenvolk nicht leiden. Wir wiſſen wohl, daß
die in Frage kommenden Soldaten Opfer perſönlicher
Art bringen müſſen, wenn ſie ſich den otwendigkeiten
fügen, in einer demokratiſchen Republik kann es aber
nicht anders ſein: Unterordnung des Einzelnen unter
den von den Leberksnotwendigkeiten des Volkes diktier-
ten Willen der Geſamtheit. Scharf muß im Baltikum
durchgegriffen werden, wenn neues, W o r

e Re
x Gt t3 er Dac Dr )zugre en, nd auch Dre hat eenergiſchſten Maßnahmen gang net um die Wider

pen zu zähmen. Wie WTVB. nach zuverläſſigen
itteilungen hört, iſt General von der Goltz, nachdem

ſeine Bemühungen, die Trupven zum Abmarſch zu be
Wer erfolglos geblieben ſind, endgültig abberufen
worden.

Zu der Note, welche die Räumung des Baltikums ver-
langt, heißt es in der „D. Allgem. Ztg.“, daß die Reichs-
regierung nicht verſucht, dem Abkommen, das ſie eingegangen
iſt. zuwider zu handela, was durch eine Reihe von Maß-
regeln erwieſen iſt. Es bleibt zweifelhaft, ob die Rogie-
rung praktiſch imſtande ſein wird, der deutſchen Neotionalität
Entwachſene wie Deutſche zu behand kln. Es iſt zu
hoffen, daß der Verband die angedrohten Maßre-
geln, die Deutſchlands Ruin bedeuten würden.
dann nicht in die Tat umſetzen wird, wenn er die Ueber
zeugung gewinnt, daß die Reichsregierung alle Mittel des
Willens und der Tat einſetzen wird, um im Vertrage zur

bleiben

n Unternehmerkreiſen lehnt man dieſe Gleich:
berechtigung mit der r ab, daß die Arbeitnehmer erſtens nicht im gleichen Maße an dem Proſperieren eines beſtimmten Unternehmens intereſſiert ſind

wie die jeweiligen Hergeber des Kapitals und daß ſie
zweitens volkswirtſchaftlich nicht genügend erfahren und
vorgebildet ſind, um in entſcheidenden Lebensfragen
des Unternehmens die Tragweite der jeweiligen Ent-
ſchließungen überſehen zu können.

33 dieſer generellen Ablehnung und Be-
ründung liegt aber an ſich ſchon die Schwäche einer

her Beweisführung dafür. Es werden ſich in jedem
röheren Unternehmen in den Angeſtellten- und
rbeiterkreiſen genügend Elemente finden, welche die

in Frage orausſetzungen für die Aufgabender Betriebsräte erfüllen. Die Formel für ein gedeih-
liches Zuſammenwirken heißt alſo Mitarbeit und
Mitbeſtimmungsrecht“ und nicht, wie bisher,
h k rn auf der einen Seite und„Arbeitspflicht“ auf der anderen Seite.

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen über die Aktien-
geſellſchaften iſt der Generalverſammlung der Aktionäre
ein entſcheidender Einfluß auf die wirtſchaftliche Ent-
wicklung des n Unternehmens vorbehalten,
aber wieviele Aktionäre lernen die Betriebe, in welchen
ſie ihr Kapital inveſtiert haben, überhaupt jemals

kennen Sollten dieſe wenigen denn wirklich allein
durch die Tatſache ihrer finanziellen getetanng eine

wirtſchaftliche Erkenntnis und ein größeres
erantwortlichkeitsgefühl für ſich in Anſpruch nehmen

dürfen, als die mit dem Unternehmen verwachſenen
Angeſtellten und Arbeiter? Nein, die ganze Argumen-
tation iſt Spiegelfechterei, diktiert von der Furcht vor
der drohenden Begrenzung des Unternehmergewinnes
und eine Beſtätigung des unüberbrückbaren Gegenſatzes
zwiſchen „Kapital und Arbeit“. In dieſem Lichte geſehen,
wird die Ausgeſtaltung des e ges auch
nur eine unverhüllte politiſche Machtfrage. Die Be-
ratungs und Abſtimmungsergebniſſe in der National-

I verſammlung über das Betriebsrätegeſetz werden ein
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denkig zum Ausdruck bringen, wo die guſrivten
Vertreter der Arbeitnehmerintereſſen zu finden ſind.
Die Sozialdemokratiſche Fraktion in der National-
verſammlung iſt deshalb berufen und verpflichtet, das
Betriebsrätegeſetz als eine Kraftprobe poſitiverArbeit in der Entwicklung zum Soztalfs-mus aufzufaſſen und e c daß ſie i ihrer
urſprünglichen Aufgabe be geblieben iſt.

Axt ſpartaüiſtſche Popan
Die Spartakiſten kommen!“ Schlau und berechnend haben

zie Spartakiſten dieſen Schreckensruf ſo lange drovoziert und
jogar ſelber ausgeſtoßen. daß dadurch in weiten Volkskreiſen eine
geradezu aufſallende Angſt erzengt worden iſt. Gewiß: da und
dort ſind auch Putſche entſtanden. Einige Male waren ſie ſogar
als „Generalabrechnung“ für ganz Deutſchland pomphaft ange-
kündigt. Aber es blieb überall bei den Vexſuchen. Die ar
Schutze der Republit organiſier en Kräfte ſind ſeirdem beſſe.,
ker und zuverläſſiger geworden. Schon deshalb iſt übertriebene
Sorge überflüſſig.

Jeder bisherige Putſch hat nun gezeigt daß Stümper ihn
argezettelt hatren, daß den Putſchiſten jede hohere O. ganiſations
fähigteit, jede Großzügigteit, ja ſogar jede Ueberſicht über die
Raſenfvitze hinaus fehlt. Es fehlen ihnen auch fähige Köpfe, die
zrößere Aktionen zu leiten imſtande wären, es fehlen ihnen auch
die Tribunen, die mutig genug wären. offen und mit ihrem
ganzen Jch für ihre Gewaltailtionen einzuſtehen-

Szümperhaft wie die Putſche waren auch die „Anfänge zur
allgemeinen Welt. evolution“ organiſtert, die wie in Braun
ſchweig. München uſw. „vorzeirig“ los gebrochen waren.

Früher waren meiſt keine da, eine Handvoll
zeigten Mut (am falſchen Ende freilich), die Führer aber hielten
ſich im Hinterhalte.

Aber der v. »ovember hat deutlich gezeigt, daß die
ſelber auf den Plan zreten müſſen. wenn ein We.k gelingen
Und auch damals wäre es nicht gelungen, wenn nicht außec den
Arbeitern uſw. weiteſte Voliskreiſe mit ihren Fahrern
and ihrem Tun ſymparhiſiert, wenn ſie nicht mitgemacht hätten

Wo aber ſind die Führer bei den Putichiſten? Jn den
Mauſelöchern! Richt ein einziger von ihnen hat disher ſo viel
Mut gezeigt, wie ſie ihn von ihren Maſſen verlangen. Sters
ließen ſie eine aufgehetze Menge, unter die ſich dann allerzei
VBeſinbel miſehte, die nolige „Arbe t ve. richten und dann, wenn
dieſe Erfolg hatte einen lokd alen Erfolg. nie einen generel
len! kamen ſie ans Licht und übernahmen die Fuhrung vor
richtiger: die gurbezahlten Führerpoſten

Und wo ſind die weiteſten Wolts reiſe. die außerhalb der
unabhängigen Arbeiterſchaft mit den Gewalwolitikern ympathi-
ſeren? Wo?

Schon dieſe Fragen allein bergen die Tn?worten in ſich. Da
zu kommt ein anderes: Bisher haben die Putſchiſten trotz gewar-
rigſter Kraſtanſt. engung und fabelhafteſter Geldmittel noch
nirgends vermocht, mehr als lokale Erfolge zu erzielen. Hät-
ten ſie auch nur den zehnien Teil der Kraft. die ſie ſich zumuten
oder die ihnen von Angſthaſen angedichlet wird. hätte es ihnen
ein leich es ſein müſſen, en Brand auf die weitene Umgegend
des jeweiligen Brandherdes auszudehnen. Aber Magdeburg
blieb ruhig. als es in Halle rumorte und umgerehrt, ebenſo wie
es in Dresden, Chemnitz. Plauen, Zwickau ruhig blieb, als man
tn Leipzig vorübergehend die Vinge auf den Kopf ſtellte und ſich
einbildete,. die Weltrerolution ſei da. Hundert ähnliche Bei-
iwiele aus Berlin. Hamburg und anderen Gegenden zeugen da
von, daß es eben nur ein Häuflein entſchloſſener Deſperados iſt,
das da und dort ſich vorübergehend mauſig machen konnte.

Und die Folge In ganz Deutſchland lachen ſich die Spar
takiſten ins Fäuſtchen, daß es ihnen trotz ihrer Armſeligkeit ge
lungen iſt. überall eine fataliſtiſche Angſt vor dem Spartakismus
zu erzeugen. Jn manchen Kreiſen iſt dieſe ſo groß. daß man an
den ungeſchickten Radfahrer erinnert wird. der weil er noch nicht
fahrficher iſt. beim Entgegenkommen von Wagen und Autos der-
ert verwirrt und derplex wird. daß er. trotzdem viel Platz zum
Ausweichen iſt. geradenwegs in die Wagen hineinfährt. Erſt
hinterher ſieht er. daß er ja bequem hätte ausweichen, das Un
glück bei nur einigem Aufpaſſen hätte verhindern können

Dann noch eins: Man leſe doch die Zeitungen aufmerkſamer.
Gewiß: Die Meldung eines Streiks wirkt immer beunruhigend.
Aber iſt es denn noch immer nicht aufgefallen, daß ſchon ſeit
mehreren Wochen den Streikhetzern kein „richtiggehende.“ Streit
mehr gelungen iſt. Daß vielen Hunderttaufenden von Arbeitern
die ewige Luſt am Streiken völlig vergangen iſt? Daß ſchon
eine große Reihe von Gelegenheiten“, die noch bis zum Jul:
ſtets zum Anlaß eines Proteſt- oder Sympathieſtreiks mißbraucht
wurden. vorübergingen ohne Streik?

Freilich: an Verſuchen har's da und dort nicht gefehlt
aber ſobald ſich nur ein geſchloſſenes Häuflein energiſcher. ern
ſichtiger Arbeiter den Streikwütigen entgegenſtellte. blieb es eben
beim Verſuch, Jn der Haupt'eche wegen der Energie derer., die
das Streiken ſatt bekommen Hotten.

Und weshalb hatten ſie es zatt bekommen? Weil ſie am
eigenen Leibe geſpürt daß ſie mit den bisherigen Streiks immer
nur die Wirtſchaftslage verſchlimmert. mithin ihre eigene Lage
und die ihrer Volksgenoſſen verſchlechtert hatten. ſelbſt dann,
wenn ſie ſich ein paar Mark Zulage hatten ertampſen können.

Seitdem die S a n
efwas kaufen können.

rauen fie ihr Geld wenigſtens wi
die ſchlimmſte Zeit der ſchlim

Rot einigermaßen nHiönnern a W e verihren t au e. e wildenm chts nüken! Sie wiſſen nur
lt n n reik weder Kohlen noch Kartoffeln ind

nd, dann vor allen Diggen Wer ſind die. die zum Streit
en?le haben Arbeiter e regtennn r n n n t en
rxufe zw te ellen en w eidemBleis der oberſte der e e viel Sir

lichkeitsverbrecher entiarvt, ſeitdem über eine ganze Reihe ſeiner
radikalſten Kumpane ellenlancge Vorſtrafenregiſter mit dicken“

dunklen r r d dieenaggram, e Stre r mal unter upe zu nehmen.ie bisher andere zum Streit auf ſeten werden ſicher im
Winter nicht frieren, haben ſicher die Keller voll Hamſterware,
die aber ſtreiten ſollen. haben ebenſo leere Keller wie Hände.

Jm erſten Rauſche der Streikfieberzeit. als noch manches
drunter und drüber ging. iſt auch das überſehen worden. Jetzt
aber ſehen ſich auch die bisher allzu vertrauensſeligen Arbei: er
ſolche Streikapoſtel etwas genauer an und fragen ſie: Was haſt
du bisher für uns getan? Zeige uns deine Papiere, damit wir
wiſſen, mit wem wir es zu tun haben. Wo ſteckteſt du bis Novem
her 19168., als es noch gefährlich war. Sozialiſt zu ſein?

Bisher war es auch einem Häuflein rückſichtsloſer Drauf
gänger möglich. mit den Fäuſten und gewaltiger Großmäuligkeit
große Arbeitecmaſſen einzuſchüchtern Das hat aufgehört. Die
Arbeiter haben ſich wieder auf ihre Würde beſonnen, Sie laſſen
ſich nicht weiteres mehr von jedem unreiſen Burſchen, wie
es eine Zeilang Brarch war. von der Arbeit abhalten und haben
den Wert des feſten Auftretens n gelernt,Cewalthabern aber, die bisher mir ober ohne Waffen
Zechen ſtillegten. Fab. iten ſchloßen und arbeitsfreudige Arbeiter
überrumpelten. L. auf andere Weiſe das Streiken ver-
ekelt worden: Seitdem ſie ſehen. dak wieder geſchützt wird. wer
arbeiten will. daß beſtraft wird. wer ſrech droht oder Gewalt
anwendet. daß eingeſwerrt wird. wer die junge Republik roh an
greift, iſt ihnen das Streithetzen niat mehr kurzweil g, nicht mehr

inträgli nd n l dC
ihrer Kinder vwillen.

Man ſieht: Roſig iſt die Zukunft trotzdem noch nicht. aber
nwunötige Sorge vor Spartekns und ſeinen Freunden iſt erſt
echt nicht angebracht. Jedes Zeichen von Angſt. das man dieſen
Herr ſchaften gegenüber zeigt. ſtärkt nur ihre Poſition und das
haben ſie doch weiß Gott nicht verdient.

Aer große Gtreil in Engl n.

Amſterdam, 29. Sept. Reuter meldet vom 28. Sep-
tember: Der Streik hat in Süd-Wales eine ernſte Lage
geſchaffen. Die Mehrzahl der Zechen wird bis morgen
abend geſchloſſen haben. Auch in der Stahl-, Eiſen,

Kupfer und Maſchineninduſtrie werden Be
triebe ge chloſſen. Der Great Weſtern-Bahn gelang es
heute, einige Züge zwiſchen London und Beading undwiſchen einigen Provinzſtädten laufen zu laſſen. Die

outh Weſtern und MetropolitanBahnen haben einen
beſchränkten Vorortsverkehr begonnen.

Vollſtändige Einſchließung von Fiume.
Vern, 29. Sept. Wie „Secclo“ mitteilt, iſt die Jſo

kirrung von Fliume jetzt vollſtändig. Die Zeitungen treffen
ſeit zwei Togen tat mehr ein. Sämtliche Verbindungen
e pteröro on ie Grenzen gegen Kroatien ſind ge-
perrt.Jn Rom fanden geſtern große ſozialdemokra-

tiſche Demonſtrationen gegen das Abenteuer von
Fiume ſtatt.

Vertrauensvotum für die italleniſche Regierung.
Allgemeine Prügelei.

Bern, 29. Sept. In der italieniſchen Kammer kam
es bei der Abſtimmung über die Tagesorönnung, die der
Regierung Nitti das Vertrauen ausſprach, zu uner-
hörten Tumultſzenen. Es entſtand eine allgemeine
Peügelei, an der ſich mindeſtens 50 Abgeordnete beteilig-
ten. Vielen der u igeen wurden die Kleider vom
Leibe geriſſen. Schlicßlich wurde der Regierung mit
einer Mehrheit von 60 Stimmen das Vertrauen ausge
ſ e Nitti vertagte die Kammer bis zum nächſten

w 0
Heimkehr der 15000 Krlegsgeſangenen aus Amerika.

Nach einem New Horker Bericht der BVaſeler Neun
Korreſpondenz“ iſt am Freitag mit der Heinſchaffung von

a de h v t 4 f T n 49 i a r t

nath Rotterdam eingeſ S e
Die Grauſamkeit der Veſreler.

DHen aus dem Elſaß ausgewieſenen Arbeiterfamilien
wurde es nicht ttet, ihr geringes Eigentum mitzu-webFrr. Es i en u Veſertet, Gepäck im Ge
wicht von 30 Kilogramm mitzunehmen. Dieſe
und bedentet für nen großen Teil den völligen Ruin.

Voxſtand der ſozialdemokratiſchen Fraktion und
der Partei haben das Internationale Bureau erſucht,
die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen
Kammerfraktion darauf zu lenken und ſie dazu

Kautsly und die Veröffentlichung der deutſchen
Kriegsdokumente.

In einer Pazifiſtenverſammlung ſprachen am
Sonntag in Berlin H. v. Gerlach und Ströbel
Beide griffen die Regierung an, die Kautsky jetzt bei
der Veröffentlichung der Kriegsdokumente ausgeſchaltet
abe. Nach ihren Reden konnte aber der Vorſitzende der
s die intereſſante Mitteilung machen, daß

laut Verſtändigung durch die Regierung die geſamten
Akten über die Schuldfrage erſt veröffentlicht werden,
obald Kautsky ſie durchgeſehen hat. Die Vorarbeiten
eien h gedtehen, daß Kautsky am 27. d. M. mit dem

rrekturleſen beginnt. Damit waren die Angriffe der
beiden Redner hinfällig geworden. d

die Verhandlungen über die Kabinettsumbildung.
Berlin, 30. Sept. An der geſtrigen Konferenz des

Reichskabinetts mit den Führern der Fraktionen der deut
ſchen demokratiſchen Partei, der So ialdemokraten und des

ntrums en teil: für die deutſche demokratiſche
artei: die Abgeordneten von Payer, Schiffer und Peterſen,

für die Sozialdemokraten Scheidemann, Hoch und
Wels und für das Zentrum Spahn und Herold.
Die bayriſchen sozialdemokraten ſordern den Rücktritt

ihrer Miniſter.
WTB. München, 29. Sepkember. Wie die „Münchnermeldet, iſt in Bayern eine Regierungskriſe ein getreten,

er Landesvorſt nd der ſozialdemokratiſchen Partei hat in einer
zwei ägigen Sitzung in Nürnberg eingehend die politiſchen Schwie-
rigkei.en der ſozigl demokratiſchen Regierungsmital eder und die

ung der ſozialdemokratiſchen Parei zur geſamten Regierung

Vertretern im Miniſterium ihr volles Vertrauen ausgeſprochen,
Se empfindet es als beſondere Schwierigkeit der ſozialdemokrati-
ſchen Partei Bayerns, daß die Regierug genannt Hoffmann als
eine ſozialdemolr tiſche gilt, während es klar iſt, daß die Zu
ammenſetzung von Regierung und Landtag eine rein ſozialdemo-

tiſche Polirik ausſchließt. Deshalb fordert die Landeskonferenze ne grünsliche Umbildurg des Miniſteriums, Sie ermächtigt die

notwendig ercchtet Umbildung der Regierung nicht durchgeführt
werden kann. Dieſe Ent cheidung der ſozialdemokratiſchen Pariei
bedentet, wie die „Münchner Poſt“ bemerkt, eine Reg erungskriſe,

29 darin ſehen müſſen, die Neubildung des Miniſteriums
einzuſeiten,

Ueber den Mitgliederſtand der Partei in Bayern

Kriege betrug 91 604, der Tiefſtand während des Krieges
29 911. der jetzige Stand beträgt 132 100 Mitglieder,
alſo über vierzigtauſend mehr als vor dem Kriege.

cm mwzz7=7ZJ

Der Attentäter auf Auer geſtündig.
Der in München feſtgenommene Lindner iſt ge

ſtändig, auf Auer geſchoſſen zu haben. Er begründet die
Tat damit, daß er vermutet habe, Auer ſei bei dem
Attentat auf Eisner mitbeteiligt geweſen.

Der Streik in der Verliner Metallinduftrie.
Be r lin, 30. Sept. Der Streik der Metallarbeiter hat
n nachmittag eine neue Wendung erfahren. Da eine

rmittlung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern von

bürgermeiſter Wer muth Vertreter beider Parteien zu ſich
Jm Laufe des heutigen Tages ſollen weitere Veſprirhungen
wiſ. hen beiden Parteien erfolgen. Zu wünſchen wäre es,

15 000 deutſchen Kriegsgefangenen bigonnen werden. Der ſicht Platz greife, welche ſchweren Schäden dem arg darnieder-

Von zehn bis zwang

Roman von Karl A. Meyer.
III.

Nun war es ganz ſtill im Saale, wo die Knaben ſchliefen.
Einer ſchnarchte ſchon ſacht. Das war der Teichmann.

Vom Hofe her ſandte der Mond ſein Licht herein und überzog
mit hibernem Glanze eben BVerten und den auters,chwarzen
Rachtkübel, der in der Mitte ſtand.

Man hörte regelmäßige Atemzüge. Zuweilen, über die Betten
hin, und nicht zu ſagen woher, ging ein Seufzen.

Drunten vorm Wegtor lag Barry, der alte Bernhardiner,
losgemacht von der Kette, im Halbſchlaf. Manchmal verlor er
einen Kleinlaut wie Bellen; das drang dis hinauf, wo die Kin
der ſchliefen.

ichts ſtörte die Ruhe. Es wachte der Roller. Als einer
dem andern ein Wort zuwarf und der darüber lachte, wurde
beiden ſofort Ruhe geboten.

Alexander Hardt wälzte ſich hin und her auf ſejnem Lager.
Er konnte nicht einſchlafen. Er ſagte es leiſe zu ſeinem Bett
nachvar.

RuheHardt aber fuhr unbeirrt fort, im gleichen Flüſtertone: „J
werde die Gedanken an zu Hauſe nicht los. Geht dir das a
manchmal ſo? Jch muß immerfort an meine Mutter denken.“

Dem Nachbar wurde L das Antworten ſchwer.
„Du du ſchläſf ſchon„Verdammter Neuhahn!“ ſchrie der Roller. „Wenn du ni

e die Schnauze hältſt, komm ich 'nüber und ſchlag
dir breit.“

„Halt's Maul!“ ſagte Alex gelaſſen und legte ſich auf die

endere Seite. richteC rmit den nen. Einer aus dem Ar
en? Das war noch nie dageweſen. „Gottverdammicht. er, noch keiner gewagt, am allerwenigſten ſo

van lauſtger Reu 7Er dachte an den Schimpf vorte t aller APlötzlich ſprang er auf und c in
zum Hardt, den Hund. und ihm die Fault ins

T e auf Schlag traf den Daliegenden mit Wucht auf Bruſt
und S. irn und Raſe. Der wehtrte ſich, konnte aber nichts aus
richlen gegen den Roller, der über ihm kniete. Endlich e
es ihm, den Angreifer abzuſchütteln; ein Stoß in den Bau
machte ihn wanken. Jm nächſten Augenblick ſtürzte ſich Hardt
aus dem Bette und rannte hinter dem Roller her, der, ſo ſchnell
er konnte, zur Türe lief. Der Verfolger erwiſchte ihn am Hemd,
das in Feben riß. Jetzt hatte ihn Hardt gepackt; dem Roller er
St L e Mit Zinſen zahlte er die vorhin erhaltenen

läge heim.
Der Zweikampf war von denen, die noch r mit Span-

nung verſolgt worden. Die in den Ecken des Schlafſaales
hatten ihre Liegeſtätten verlaſſen; vom Lärm munter geworden
hatten ſich die anderen auf ihren Matratzen aufgerichtet. Wer

ſchlief, wurde von dem ſteigenden Tumult auſgeweckt.
tten wurden gerückt, eins ſtieß mit Krachen an das andere.

Teichmann hatte ſein Schnarchen eingeſtellt und begab ſich mit
gemeſſenen Schritien auf den Kampfolatz. Andere folgten.

Der ganze Schlafſaal wurde lebendi Man nahm Partei
für oder gegen. Der Roller hatte eine an e Anhängerſchar,
aber auch die Gegenpartei verfügte über ſtattliche Streitkräfte.
Hier zeigte ſich, wer dem Roller feindlich geſinnt war. Unter
dem utze des Dämmerlichts und aufgepeitſcht von Kampf
begierde getraute ſich mancher, offen Farbe zu bekennen, der es
am Tage nicht gewagt hätte.

Müller IV wachte und beteiligte an der Schlägerei.
Er ſah ſich 5 an, der wider den t ſtritt. Die Naſe hing

te etnen Mund, derihm bis auf die Lippen herunter und er
in bis an die Ohren reichte. Seine Ohren waren groß und

tterten im Winde; die Frau Jnſpektor te ſie einmal mit
zwei r verglichen, der Witz der Kameradenaber traf beſſer: ſie nannten

an deſſen
n und duckte

tt i

partei zu erkennen. Wenn er die angibt, bekommt er guten Stand
beim Roller.

Der Kampf tobte heftig und laut, ein Kampf zwiſchen
faſt gleichgroßen Parteien, einer konſervativen, die in Gefolg
chaft des Roller das alte R
ungen, die unter Anführung Alexanders ſtritt. Aller Groll, der

b in langen Wochen und Monaten gegen die Willkürherrſchaſt
Rollers auſgehäuft hatte, kam gewaltſam zum Ausbruch. Eine
Revolution im kleinen, ein Auflehnen der Unterdrückten gegen
ihre Unterdrücker. Richt drehte ſich der Streit mehr um ver bei-
den perſönliche Händel. Er hatte politiſchen Charakter ange

e bt l ſchunde ir wollen's euchJhr habt uns lange genug geſchunden wir wollen
isen. wer ſtärker iſt kommt nur her! hierher! hierher!

a, da und da!“
Stöße Schläge Püffe. Ohrfeigen fielen praſſelnd durchein

ander. Dem Rieſen Hohne, der auch zur Rouerpartei ges
war es ein Vergnügen, die tapferſten Kämpfer herauszuholen,

vom tüchrigen Geſchäft des Zuoleuens, und er mutzte eine Pauſe
machen.

Alexander
oft bei ſeinen
jedes Glied ſchmerzte ihn und er e
eine Naſe fauſtgroß angeſchwollen wäre.

Die Knaben, die an dem Raufen nicht beteiligt waren,teten ungeduldig und auch mit Schadenfreude den Ausgang ab.
Und das Verhängnis ließ nicht auf ſich warten. Auf langen

Beinen kam es, immer drei Stufen auf einmal nehmend, die

ardt war von dem alten Mut veſeelt, der ihn
traßenkämpfen durchgeholfen hatte. Aber

Treppe herauf und klinkte an der Tür des Auffeherzimmers
SchlafDie Zeit einer halben Minute, dann riß es die Tür zum

Steh gr e di ieb 7 u ſhted, und (chreis-hiip-hiip jauchzte in die ſchreck- u redu n des n Springer lange Rohrſtocheſti
Ueber die Köpfe weg und unter die Beine, rechts, links, kr
quer, über Rücken und auſ die Bäuche hipp-hiipi mit ſcharfen

rtem Laut am Ende. Ss es einen beſtimmten halb dumpfe
all, wenn der dicte Stock auf die hemdbekleideten Leiber de

Knaben vhete (Kortletzung folgt.)

zu veranlaſſen, dieſen Maßnahmen entgegenzuüwirten

be prochen. Die Landeskonferenz hat den ſozir-l demokratiſchen

Genoſſen Hofſmann, Segitz und Endres, ihre Mandate in der
Regierung ni derzulegen, wenn die von der Landeskonferenz für

Der am 1. Oktober zuſammentretende Landtag werde ſeine erſte

wird folgendes berichtet: Ter Stand der Partei vor dem

anderer Seite vorläufig nicht möglich erf hien, bat Oler-

ireibt der „Vorw. rts“, daß bei beiden Parteien die Ein

Jetzt äugte er ſcharf in das Halbdunkel hinein, um die Hardt:

egiment unterſtützte, und einer neuen,

um ſie übers Knie zu legen. Der Arm war ihm lahm geworden

atte die Empfindung, als ob

war

ſaal auf, machte zwei große Sätze und war ganz ſtill dabei. Dann

rfüllte

M hme trifft die arme Bevölkerung ungemein hart
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Der Seemannsſtreik zuſammengebrochen.

nen Sei n hedervon hier 28 er andgelanfen. Weitere Fiſchdamrfer
Abfahrt it. Au die gen e naeſtelltenBennſdeſten zum verlaſſen ver e uren, in ſog

los geblieben.

Weltere große Schlappe der Unadhängigen in Braunſchweig.

Die t gwatt für die Neubeſetzung des Magiſtrats
raunſchweig endete, wie das „B. T.“

meldet, gleichfalls mit wer 5 weren Niederlageder ü s wurden nur die Kandi-W
daten der Bürgerlichen und Mehrheitsſozia-

gen einen weiteren

regierende Mehrheitspartei zu b

liſten gewählt. Jeder dieſer gewählten Kandidaten
brachte es auf 24 700 Stimmen, während jeder der un
abhängigen Gegenkandidaten nur rund 11000 Stimmen
erhielt. Jm Vergleich zu der am vorigen Sonntag ſtalt-
gefundenen Hauptwayhl yaben heute die Unabhängi-

Verluſt von 56000 Stimmen
allein in der Stadt Braunſchweig zu verzeichnen. Die

e war nochSountag. Eine beſonders überraſchende Niederlage er
2 ſich bei der heutigen Bürgermeiſterwahl in der

tadt Schöningen, wo bisher bei allen Wahlen die
Unabhängigen die d Stimmen hatten. Der Land-
tagsabgeordnete und frühere Miniſterpräſident Oer-
ter, das bekannte Oberhaupt der Braunſchweiger Un
abhängigen, brachte es dort heute nur auf 1947 Stimmen,

r ſeinen r den mehrheitsſozia-iſt i ſchen Abgeordneten Schel z, wurden 2299 Stim-
men er Letzterer iſt ſomit als Bürger
weiſter der Stadt ningen gewählt.

Die Kohlenpreiserhöhung.

Gegenüber dem Verſuche der zeit die Er
bhung der Kohlenpreiſe als Zugeſtändnis an das
echenkapital darzuſtellen, erfahren die „P. P. N.“ an

zuſtändiger Stelle:

Das iel Kohlenſyndikat hatte voreinigen Tagen eine erhebliche Erhöhung der Kohlen-
preiſe beantragt. Das Reichswirtſchaftsminiſterium iſt
daraufhin in eine genaue Nachprüfung der Kalkulations-P ge der einzelnen For erungen eingetreten.

ieſe Na l te mehrere Wochen in Anſpruch
nehmen. Um den Abſchluß der im Ruhrrevier im Gange
n e Tarifverhandlungen nicht aufzuhalten, hat
das Reichswirtſchaftsminiſterium jetzt vorweg den Be
trag beſtimmt, der zu einer h der geſamtenBergarbeiterlöhne an der Ruhr, durchſ Jnittlich 4 Mk.
owie zur Deckung der da den neueingeführten Urlaub
er Bergarbeiter und durch die bevorſtehende Erhöhun

der Knappſchaftsrenten entſtandenen Koſten erforderlich
iſt. Dieſer Betra o auf der Grundlage der jetzigen
Forderung auf 8,70 Mk. für die Tonne Kohlen berechnet
worden. Dieſer Mehrpreis, der hiernach ganz allein
den Ber eitern zugute komme, iſt dem Rheiniſch-
weſtfäliſchen K 72 kat ab 1. Oktober d. J. genehmigt
worden. Einſchließlich Kohlen und Umſatzſteuer ergibt
ſich hieraus die bereits gemeldete Erhöhung des Kohlen
grundpreiſes um 10,50 Mk. die Tonne.

Die politiſche Schwenkung der Deutſchnationalen.

In der Rede des W der Deutſchnatio-
nalen, Herrn Hergt, die dieſer am Freitag in derPreußiſchen Landesverſammlung hielt, iſt tatſächlich eine

politiſche Schwenkung der Deutſchnatio-
nalen in die Dre getreten. HerrHergt hat ein großes Ordnungsprogramm entwickelt,
das den demokratiſchen und ſozialen Forderungen der
Zeit manches un erwartete Jmacht und enſichtlich darauf r t iſt, die bürger
lichen Parteien, das t und die Demokraten, für
eine ammelpolitik gegen die Sozial-demokratie einzufangen. er neue Plan der
Deutſchnationalen überſieht nur, daß eine Sammlung
der bürgerlichen Parteien die längſt notwendige
Sammlung der Arbeiterklaſſe zur unmittel-baren Folge ſahen müßte. Auch dieſer Vorgang muß
edem denkfähigen Arbeiter zeigen, daß die nächſten
et nan des r r nicht anders ausge-ochten werden können als mit den Mitteln der Demo-
ratie. Die Arbeiter haben die Demokratie erkämpft,

würden ſie jetzt dieſe Waſſe in die Ecke werfen, ſo würdenſie ihren geſchickteren Kla engegnern den Sieg leicht
nachen und trügen ſelbſt Schuld an ihrer Niederlage.

Gänzlich verrückt.
Die deutſchmtionale ſchwerinduſtrielle „Poſt“ ſchwelt

wieder einmal in Revanchedelirien. Eine Beſprechung
der n Rede Clemenceaus veranlaßt ſie zu der
Drohung, Deutſchland werde den Vertrag von Verſailles
reviöieren oder, wenn das nicht ginge „zerreißen, ſei es
auf friedlichem, ſei es auf kriegeriſchem Wege“. Der Er-
guß fährt fort:

Man ſage uns nicht, wir hätten kein Heer. Der Weltkrieg

hat r auf die 1 zurück gegriffen.Auch Senſen und Morgenſterne in der Fauſt deutſcher Bauern,
ſind furchtbare Waffen.

Derlei iſt wohl nur noch pathologiſch zu nehmen.
Allerdings gehört der Verfaſſer, den den Revanchekrieg
mit Senſen und Morgenſternen gegen Tanks, Maſchi-

aubitzen predigt, in die Ab-
ung r che Geiſteskranke. Es iſt bezeichnend für das Niveau der alldeutſchen Preſſe, daß

eins ihrer angeſehenſten Blätter ſich dazu hergibt, ſolch
gemeingefährlichen Jrrſinn in die Welt zu ſchleudern.

Wo ſie regieren!
Daß es viel leichter iſt, mit großem Geſchrei dieSinpien, als ſelber

etwas Beſſeres zu machen, das eiſen die Unab
ängigen alle Tage dort, wo ſie am Ruder ſind. Die
reiſtaaten Renß die eine Sir tiſche Re

t haben, beſteuern bereits Einkommen vonn e h en Ter anorderung aufge a mmenWo Be ſtenerfrei bleiben Darauf s
ihnen die unabhängige Regierung mitget
es giuge nicht an, die höheren Steuer

Ende wieſo ſchon das

ſchwächer als am vorigen

u fen mit dem dadurch entſtehenden Ausfall von einerden zu belaſten. Die Wohlhabenden miißten ſo-
riegsnotopfer und die Ver(Eonſt behaupten die Unmögenbsabgabe tragen.

dernicht weh!)
abh T immer. dieſe Steuern täten den Beſitzenden

Schon gegen die Steuerbefreinn300 n.nkommen bis ießen ſich nach Anſicht der
E. P.- Regierung ſehr berechtigte BedenkenKurz und gut: die Forderung der Ar-eltend machen!heitsloſen wurde r att abgelehnt. Wir hätten das

Geſchrei der Unabhängigen hören wollen, wenn Mehr
heitsſozialiſten dasſelbe getan hätten.

Grey Penäh in Amerika. Das ReuterſcheBüro mekidet aus Newjork, daß Sir Eöward Grey den
engliſchen Botſchafterpoſten in Amerika übernommen
abß Der „Telegraaf“ meldet aus

Luxemburg, daß bis 70 Pryzent für die Beibehaltungdes a und 65 Wöoßent für den wirtſchaft
lichen Anſchluß an Frankreich geſtimmt haben.

Wilſon ſchwer krank. Der „Nienwe Rotterd. Cou-
rant“ meldet aus Waſhington, daß der Arzt Wilſons
mitgeteilt hat, er glaube nicht, daß Wilſon in der Lage
ſein wird, innerhalb kurzer Zeit ſeine Arbeit wieder
aufzunehmen. Die Eröffnung der Arbeiterkonferenz am
6. Oktober in Waſhington wird wahrſcheinlich ohne An
weſenheit Wilſons erfolgen.

Die Kabinettskriſe in Rumänien gelbſt. Der
Kriegsminiſter des Kabinetts Bratianu hat es über-
nommen, das Kabinett zu bilden. Er hat ſich der Mit
arbeit mehrerer Generale, ſowie von Vertretern von
Siebenbürgen, Beßarabien und der Bukowina ver-
ſichert. Das Miniſterium habe ſich außerhalb der Par-
teien gebildet.

Tir 59 Erinnerungen, die jetzt im Buchhandelerſchienen in heißt es im „Berl. Tagebl.“: Das Ka-
pitel, in dem Tirpitz ſich über den Ausbruch des Krieges
äußert, wird man mit Jntereſſe, aber hoffentlich auch
mit der nötigen Vorſicht leſen.

ehe e eeee re eder

Aus der Provinz

An die Hrtsvereine im Bezirk.
Zur Aufklärung über das

RNäteprablem
iſt es dringend nötig. in allen Mitgliederverſammlungen darüber
zu ſprechen. Vom Bezirkoſekteta.iat werden an alle Orts
vereine Unterlagen für eine Erörterung der
Rätefrage verſchickt. Redneriſch fähige Genoſſen können
dieſe Untkerlagen auf Wunſch gleichfalls bekommen. Da das Ve-
triebsräcegeſetz nur erſt im Entwurf vorliegt. haben die Wahlen
zu ſogenannten „revolutionären“ Betriebsräten, die jetzt viel-
fach vorgenommen werden. keine Rechtsgiltigkeit. Um
ſo nötiger iſt volle Aufklärung über die Rälrefrage unter unſeren
Genoſſen.

Zu den neuen Minzliedsbeiträgen.
Ab 1. Oktober tritt für den ganzen Bezirksverband Halle ver

erhöhte Beitrag in Kraft. Ferner rechnen vom nächſten Quartal
an die O.tsvereine direkt mit der Kaſſe des Bezirksverbandes
Halle ab. Die Aenderungen machen es nötig. daß die alten
Beitragsmarken mit Ende September ſämtlich einge-
zogen werden, ſo daß alle Mitglieder darauf ſehen müſſen, mit
ihren BVeiträgen bis dahin nachzulommen. Vom 1. Oktober an
ſind dann nur noch die neuen Marken zu haben.

Die Ortsvereinskacſierer werden erſucht, ſämt
liche alten Marken bis zum 15. Oktober an die bis-
herigen Krziskaſſierer einzuſenden.

An die Ortskaſſierer richten wir das Erſuchen, uns
recht baldigſt mitzuteilen, wieviel ſie von den neuen Beitrags-
marken a 20 Pfg., die vom 1. Oklober an zu kleben ſind, be
nötigen. Bei Beſtellung iſt der Bedarf für das ganze nächſte
Quartal zu berückſichzigen.

Die Abrechnung iſt zum 1. Oktober nochmals mit den
bisherigen Kreiskaſſiereen zu erledigen. Für die weitere Zu
kunft nur noch mit der Kaſſe des Bezirksverbandes.

Sozialdemokratiſcher Vezirksverband Halle (Alte Partei).
J. A.: R. Dreſcher.

Weißenfels. Stadtverordnetenſitzung. Die Er-
ledigung sder umfangreichen Tagesordnung erforderte nicht
weniger als 6 Stunden. Begonnen wurde mit der Einführung
der in voriger Sißung gewählten acht Magiſtratsmitglieder.
Nachdem meh. ere die Allgemeinheit weniger intereſſierende
Punkte debattelos erledigt waren. entſpann ſich eine Ausſprache
über die Errichtung zweier Kriminalwachtmeiſterſtellen. Genoſſe
Vietz bezeichnete es als angebracht. die Kriminalpolizei aus
der Exekutivpolizei zu ergänzen und in letztere dafür Zivilbeamte
cinzuſtellen. um bei Er mittelungsverfahren den Leuten keine
uniformierten Beamten ins Haus zu ſchicken. denn dies würde
meiſt ſehr unangenehm empfunden. Zu dem von der demokra-
tiſchen Fraktion eingebrach. en Drinalichkeitsantrag. der die Ver-
ſicherung der Kriminalbeamten gegen Dienſtunfälle bezweckte,
äuße. te Bürgermeiſter Müller. daß der Magiſtrat ſich ſchon
damit befaßt habe. die geſamten Polizeibeamten als auch die in
den ſtädtiſchen Betrieben beſchäftigten Perſonen gegen Unfall zu
verſichern. und daß eine diesbezügliche Vorlage dem Stadtverord-
netenkollegium in Kürze zugehen werde. Mit Rückſicht auf die
hohen Baukoſten, etwa 250 000 M.. wurde beſchloſſen. von der
Errichtung eines 6-Familien- Wohnhauſes für Beamte der Reich-
ſteue. behörde abzuſehen. Für den Umbau der alten Oberreal:
ſchuke zu einem Verwaltungsgebäude der Steuerbehörden wurden
zu den ſchon früher bewilligten 70 000 Markt noch 25 000 Mark
nachbewilligt. Die Ueberſchreitung der urſprünglich für aus
reichend gehaltenen Summe iſt mit der erheblichen Steigerung
der Materialienpreiſe und Löhne zu erklären. Für die Jnſtand-
ſetzung des An chlußoleiſes am neuen Elektrizitätswerk wurden
5000 Mark bewilligt. die den Ueberſchüſſen des Elektrizitäts
werkes entnommen werden ſollen. Eine ausgiebige Ausſprache
weckte die Mandatsniede legung des langjährigen Stadtverord-
neten Architekt Meienberag. Als beſonderer Grund für deſſen
Ausſcheiden iſt eine in voriger Sitzung vom Stadtv. Chlebowit
oeiane Aeußerung anzuſehen. Chlebowitt hatte geſagt. daß
die früheren bürgerlichen Stadtverordneten in vielen Fällen ihe
Mandat dazu benutzt hätten. ſich bei Submiſſionen perſönliche
Vorteile zu verſchaffen. Genoſſe Vietz verwarf es. daß ein im
öffentlichen Leben ſtehender Mann ſoaleich die gekränkle Leber-
wurſt ſpiele und ſich der Erfüllung von Aufgaben des Gemein-
wohls entziehe. die ihm doch von ſeinen Wählern und nicht von
dem angeblichen Beleidiger tnoertraut worden ſei. Von bürger-
licher Seite wurde bemerkt, wenn ein ſo leichtfertiges Aufgeden
der Stadtverordnetenmandate einreißen würde. ſo ſei ein pro-
bates Mittel zur Entfernung mißliebiger Stadtverordneer ge-
funden. Dem Antrag auf Zulaſſung von zwei Vertretern der
ſtädtiſchen Arbeiter zu den Stadtverordnetenſitzungen. in denen
über ihre Arbeits und Lahnverhältniſſe verhandelt wird. wurde
ohne Widerſpruch zugeſtimmt. Für die Umfärbung der ſtädtiſchen

e.

Um Lu r.er

ſchwarzweiß-roten Fahnen in die neuen Reichsfarben wurden
340 Mark bewilliat. Eine ungemein erregte, zweiſtündige Aus

grade witz de An Vuat. g. h z
250 000 Markzur Errichtung von Ein Alllenhdutern antragte. Die Unab
ängigen begründeten ihre ablehnende tung mit wortreichem
ifer, aber wenig ſtichhaltigen Ausführungen. Stadto Chle

bowit bewies aufs neue. daß für ihn ber pt kein Thema
gxiſtiert. daß ſich nicht mit den Rosketen“ ver Ueße. Für
ihn der urftichliche Zuſamme alles Elends mit den
Reglerungstruppen unn Nechen Gewißheit geworden.
Sein Parteigenoſſe Oelkner gelangte wie immer auf das
Gebiet der Reichspolitik. ſein Steckenpferd daß er bei allen un
möglichen Gelegenbeiten reltet. er Vien, von den Ge
noſſen Weiſſinger und Kiefel ſachtundvig ſektundiert, do
c ründete eingehend die Rotwendigkeit, die geforderte Summe zu
bewilligen. Da auch die bürgerlichen Stadtveroedneten den An
tag unterſtükten, wurde er gegen die Stimmen der Unabhängi-
gen angenommen. Als dieſe erklärten, die Verantwortung für
dieſen Beſchluß ablehnen zu müſſen, erwiderte ihnen Genoſſe
Vietz. daß die Mitglieder der U. S. P. im Magiſtratskollegium
ebenfalls für die Vorlage geſtimmt hätten. Sodann wurde dem
Verkauf von zwei ſtädtiſchen Grundſtücken zugeſtimmt und dem
Architekt Sauer für die. wegen ihrer Ausführung abfällig be
urteilten, Siedlungsbauten in der Müllnerſtraße der Betrag von
10 000 Mark bewilligt. welcher als Ausgleich für die eingetretene
Lohn- und Materialpreisſteigerung anzuſehen iſt. Jn Erledigung
einer d. inglichen Magiſtratsvorlage wurden zur Beſchaffung von
Kleidung für heimkehrende Kriegsgefangene 24 000 M. bewilligt.

Auasdorf. Schulzenwahl. Unſere Gemeindevertretu
wählte zum Gemeindeſchulzen den bisher amtierenden nunme
zu unſerer Partei übergetetenen Gen. Thurm. mit eben
Stimmen. Ein Mitalied der U. S. P--Partei hatte zweifellos
auf dieſen Poſten reflektiert. Da lich diele Kalkulaion als eine
verfehlte verwies, zog er grollend gegen das undankbare Geſchick
ſeine Straße um vielleicht dort ſeine Zelte aufzuſchlagen, wo ein
beſſeres politiſches Ergebnis ſeiner harrt. Eine jedenfalls nicht
immer nötige Konſequenz! Jm übrigen eigen die deiden am
deren Vertreter im Gemeindeparklament unſerer pelitiſchen Auß
faſſung zu.

Delitzſch. Städt. Lebensmittelverkauf. Butter
Die Belieferung des Abſchnittes der 36. W marke erfolgl
von Dienstag den 30. d. M. ab mit 30 Gramm für 36 Pfg.

Eisleben. Die Geiſter ſcheiden ſich vhängige und Kommuniſten ſchlagen in dort hieſtgen bürgorli
Preſſe. ſo aut und ſo weit es die geiſtige Veranlagung geſtattet
und zuläßt., in der heftigſten Weiſe zum Gaudium aller Feinde
der Arbeiterbewegung munter aufeinander los. Es handelt ſich
bei dieſen Geiſtestämpfen“ nicht um die Erörterung der Thorie
des Sozialismus oder etwa um den Streit des richtigen Weges
zur Erlangung des geſtectten Zieles, ſondern es dreht ſich nicht
mehr und nicht weniger darum, aus der Rot des Volkes Riemen
zu ſchneiden, aus denen ſich dann ziemlich unverhüllt das Laſſo
zum Witaliederfang hervorhebt. Die ſchwierige Ernährungslags,
für die uns alle letzten Endes dieſe führenden Geiſter im uner-
quicklichen Zeitungsſtreit kein Univerſalmittel zur Beſſerung
ſchaffen können. bildet das Relief. auf dem man in Bedeutu
erſtrahlen will. Sitzen aber die Krititer“ am Webſtuhl d
organiſatoriſchen Verpflegung der Einwohner und müſſen m
Schmerzen die Beobachtung machen. daß allenthdalden nur m
Wahde gekocht wird. dann iſt die Verwunderung groß darübe
wenn die durch revolutionötes Wortgedahren anigeregten Maſſ
ih.e einſt ſich anders gehabenden Führer in ſolchem Lichte bo
trachten Mit ausgebrereten Armen und gelpreizten Fingern
muß alsdann zum Rückzug geblaſen. muß die vorauseilende
Diana wieder zurückgepfifſen werden. Unangenehme Situationen
für ſolche geſchobenen Führerl! Aber lediglich eben auch nut ein
Ergebnis aus der zur Schau getragenen „Konjequenz“! Det
einſtmals hier als liberaler Politiker in Eseſcheinung tretende
Prof. Dr. Werckmeiſter ſcheint hier auch ſeinen Wigwam
aufſchlagen zu wollen. wenigſtens iſt er augendlicklich hier an
weſend. Vor noch nicht Jahresfriſt noch königstren emerkt. nachdem ſchon die Revolution eingeſetzt harte und
ietzt zum Kommunismus bekennend. den er damals in öffent
lichen Wahlreden ſcharf bekämpfte, dürfte mindeſtens als eine
etwas wandelbare Geſinnung angeſprochen werden. Wir ſind
auf ſein erſtes Auftreten geſpannt! Mansfeld, einſt das polbtiſche Tibet. das unerforſchte Land R ſent der cuchtbaro Voden
für politiſche Chamäleons.

Königerode (Südhatz). Ein bedauerlicher Anglü e
betraf unſer eifriges Vorſtandsmitalied Gen. Emil Stedtler
Beim Lehmholen wurde er von einer Kiederſtürzenden Vöſchung
derart ſchwer gequetſcht, daß nach zwei Stunden der Tod eintrat
Unter ſtarker Anteilnahme der hieſigen Bevölkerung erfolgte
ſeine BVeſtattiung zur letzten Ruhe. Die hieſige organiſierde
Arbeilerſchaft wird ihm ſtetes ein treues Angedenken in Ehter
bewahren.

Torgau. Eiſenbahnerverſanm lang. Die Ort
gruppe Torgau des Allg. Eiſenbahnverbandes hielt am 26. Sepd
eine gutbeſuchte Verſammlung ab. die ſich mit der demnächſt zu
gewährenden Wi-tſchaftsbeihilfe an die Eiſenbahner beſchäftigte
Folgende Entſchließung wurde einſtimmig angenommen: Die am
26. September ſtattgefundene Verſammlung des Allgemeinen
Eiſenbahnverbandes, Ortsgruppe Torgau, nimmt mit großet
Entrüſtung davon Kenntnis. daß der Hauptausſchuß der Landes
verſammlung bei der Zahlung der Wirtſchafisbeihilfe eine Tedlung der Eiſenbahnbedienſteten r zwei Genppen h
Die Verſammlung ſieht in dieſer Zurückſennng der Arbeite
nicht die Gewähr für eine produttive Förderung und Hebung det
Arbeiteluſt. Der Veweiß. daß der jetzige Stand der Teus
rungs verhältniſſe die Arbeiterſchaft ebenſo trifft wie des
Beamtenſtand, iſt von den Acbeiterderbänden reſtlos erbracht
worden. Das Torgau zu den teuren Orten wird. geht
daraus hervor. daß Torgau in eine höhere Teuerungsklaſſe e
hoben wurde und den hieſigen Beamten der höhere Teuerungs
zuſchlag ab 1. Januar nuchgezahlt wird. Die hieſige Ardeites
t ſieht in dieſer Gruppenteilung eine Brüskierung ihres
eits.

Verantwoitlich für Politik, Parteingchrichten und Lokales: Max Seydewiſür „Aus e re K. Garde, für ten 8
M.5 ig, ſäm Hruckh Verlag hoſtimmBerzis ſang ver Halle. Gr richſtraße F.

Leſer der Volksſtimmel!
röert alle abſeits S dene e dieo o Halle a. S., Große Ulrichſtraße 27, zu ſenden. 9 9

AA&&Aacccccccaaaeau,Beſtellſchein.

Der Unterzeichnete beſtellt hierdurch für den Meng

e. Exemplar der „Volksſtimme“
zum Preiſe von Mk. 1.75 frei ins Haus.

Der Bezugspreis iſt an die Trägeris gegen
Aus händigung einer KAnittung zu bezahlen.

Genaue Adreſſe und deutlich ſcheiben

Name: mWohnung



(Aite Parten).
Honnerstag, den 2. Oktober 1919, abds. 8 Uhr,

n Schumanns Garten

Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung

1. Vortrag Tie neue Reichsverfaſſung
Ref.: Genoſſe Drescher, Halle.

2. Parteiangelegenheiten.
Pünkrliches Erſcheinen wird jedem Parteigenoſſen zur

a erns Der Vorstand.
Gultempler-loge „Moritzburg“

aile.
Oeffentl. Begrüssungsioier

zur Eröffnung der Jahres-
versammluog des

deutschen Guttempler-
ordens

in den Thalia Sälen
würfe idameien

Hallische Guttempler Streſchguartetts leipug

Näheres siehe Hnschlagsàäulen.
Karten bei Hoihan zu 4, 3, 2, 1.50 Mk.

und an der Abendkasse.

J an z Konſul
Blumen,

Eintrittskarten und Garderobe-Blocks,
Papiermü zen, Ouirlanden 2e.

m a

Wiederverkäufer hohen Rabatt. 9044

Paul Lange, A.
Kurze und Galanteriewaren

Großhandlung.
Merſeburgerſtr. 168, (Rähe Riebeckplatz).

7

Hingerichtet
ei Jhr Blick auf meine neueſte Preis iſte. Dieſelbe enthält
Ariiket für jedermann. Zuſendung erfolgt gratis und franko
Schreiben Sie mir noch heute eine Karte.

Otto Ramm, Chemnig, Lutherſtr. 58.

grotogratie
Mein AKteier befinge. sich ab 1. Oktober

nur Gr. Uirichstr. 10
im tiofe Restaur. Mars la tour

lter

u

979
sind jetzt in sehenswerfer

am lager

für Herren u. )jünglinge

An7
jür Herren u. Jjünglinge

S. Weiss

U Socco mit GurtJe
von

in den schönsfen Sioſfen,
moderner Maochart, mit Gurt und

falien,
fadelloser Verorbeitunq,

von 59 Mk. an

in hochſeinen Stoflen,
besten Zuloten, untadeligem Sitz,

Umschlaqhose, sowie die einfache

horm im gejöälligen Schnitt

Leipziger
xfr. 10516

(Marktecke).

Auswahl

mit nur

und fFölſchen,

190 Mk. an.

A. Spiess, hHallesche fotokunst
Fachgeschäft für gediegene Lichtbilädnisse
und Vergrösserungen. Fernspr. 5803.

Sperzialität:
Gruppen und Helmaufnahmen.

gNalendſahode

Alte Partei.
Mittwoch, den 1. O

Saale de

Mitgliederversammlung.
1. Vortrag: Der Geſetzentwurf über die Betriebsräte.

Redner: Bezirksſekretär R. Drescher.
2. Bericht von der Unterbezirkskonferenz.
3. Geſchäftliches.

Die Frage der Vetriebsräte ſteht in der Nationalverſammlung und in der
Oeffentlichkeit zur Debaite.
Stellung genommen werden und iſt das Erſche nen aller Mitglieder notwendig.

Das Mitgliedsbuch iſt zur Kontrolle vorzuzeigen.Keiner danf fehlen.

Vere.mIür Hale u. Saale

Gegründet 27. 3. 1889.
ktober 1919, abends 8 Ahr, im großen
s St. Nikolaus, Nikorai ar.

Tagesordnung:

Jn die er Ver, ammlung ſoll zu dem Geſezentwurj

Mit Parteigruß

Der Vorstand. J A. R. Heine.
Schluss äer Anzeigen-

Annanme 10 Uhr.

Magd
Ecke Mariensirasse.

Sprechzeit:
Teletfen 2830.

Verlegte meine Wohnung von Leipzigerstr. 52 nach

eburgerstr. 7,
Dr. med. Rarl Neße.

vorm. 8 10 Vhr, nachm. 3--4 Uhr.

V

Telefon 2830.

Geschäfts Uebergabe.
Meiner werten Kundschaft von Osendorf und Umgegend

hierdurch die ergebene Mitteilung, dass ich den von mir seit
30jahreninnegehabiten Gastwirischalts betrieb mit dem heutigen
Tage Herrn Gastwrt Htchard Dörmg käuflich überlassen
habe. Indem ich für das mir in so reichem Masse en. gegen-
gebrachte Wohlwollen bestens danke, bitte 1ch, dassetbe auch
meinem Nachtolger bewanren zu wolien.

Allen Freunden und Gäs. en von nah und lern ein herzliches
„bebewonh

Osendort, den 30. September 1919.

Albert Kirchhof.
Auf Vorstehendes bezugnehmend. bitte ich die Einwohner

von Osendorf und Umgegend ireundlichst
und Unterstützung und verschere jeder zeit bemüht

zu sem, allen VWünschen meiner werten Gaäs. e nach Mög-
Uchkeit gerecnt zu werden.

Ovendort, den 30. September 1919.

Richard Höring,

um weiteren Zu-

Gastwirt.

n.
Neu eingetroffen in

De men- u. Kinder-

Konfektion:
Ja kenkleider

antelkleider
Paletots in Wolle,

Astrachan, Samt
Garnierte Kleider
Biusen
Morgenröcke
Matinees
Kleiderröcke
Unterröcke
Backtisch- und
Kinder- Kleidung

Grosse Auswahl bei mössigen Preisen

Brummoer Beonjamin
Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Tüchtige, durchaus ſelbſtändige

Herzungs onteure
pellen ein

t n e R M M M RM M

W WSpeisezimmer
Herrenzimmer
Sohlafz, mmer

Kücien und
einzelne Möbel jede

Art
empſiehlt in grosser Aus

G. Sciaible

Möbelfabrik
Gr. Märkerstrasse 26

am Ratskeller.

9 4 e e Swer v T wd J

J m a 9 m5 W

13

t wahl9 J W

Diplomat, Schieibtiſch u.

kauft 1äghe, von 121 Uhr.
z LeipriSenmiet, egeerabe

8035

W e

für 16550 Mk.
mer, echt

iche 1600 M.

Bücherſchränke, Erche,
Nußvo. Büſfetis, Vertiko,
Kletderſchränke, Kung

roh ſtühle, Stegtiſche, ein
fache Tiſche, Aus hnſche,
einzelner Küchenbü-
fetts, einfache Beuſtellen
m t und ohne Spiral- u.
Aujlegematratzen

verkauft billig
friecrieh Peileke

Geiſtſtraße 25.

Pſafin
gr 30 Mk.
Gold

alte Zähne

2

18 Woritzwinger v

Möho- r
Reſormbetten

ſchw. u. weiß 150 Mk.
auflegematratz.
3 teil. Noßhaar und

Alpengras, billig.
Schlafzin mer

weiß u. Ciche geſtr.
von 150) Mk. an

Küchen 95
an

laſiert und geſtrich.
Emil Winkel

3 Moritzzwinger

F. Noah,
Le pziger raße 16

e Tel. 1649.
S

S

S
c

Schäftefabrik,
älteſte am Platze,
gegründet 1872.

2 Masschäite,S orthopädtſ.. er. für S
ranke und geſunde S

Füße. Selbſtgelief. Leder
wird beſtens verarbeitet

Stellen finden

Wegen Erkrankung
meiner jetzigen ſuche ich ſür
ſo, ort eine tüchtige, ſaubere

Anfwarin
ſür einige Stunden am Vor
mitiagg. Frau Thiele,
9043 Bernhardyſtraße 68.

Vorverk 9 u.
r

flerrenstofton
Mtr. 45. 58, 68, 73, 85 Mk.
f. K

fracks und veohröeke
Mtf. 75, 85 Mk.

Ulsterstoffe,
Prstklassige Schneider-

meister sotort an Hand
Kuhtane, 3
2 Treppen. kein Laden,

Günstig ſ. Wiede, äu er

Möbel
Moderne Schlafzimmer in
Eiche und genr., Küchene n
richtungen, Plüſchgarnituren,
Soſfa m Umbau, Mahagoni
Salon, Paneelſoſa, Herren
ſchreibtijche. Prunkſchränke,
Senretär, Vertikow, Auszug
tiſche, Stegtiſche, Berniſtellen
u. Matratzen, Küchenjqhr. u.
Tuſche, Stühle, echt Rußbaum
Whonzimmer mit Lederſtühlen

verkauft 8009
friegrien Schiron

Kl. Ulrichſtr. 24
W

Jtudlvitne

aus Hoiz

SceneG Ferh

Alte, ab zeſpielte,
auch zerbrochene

Grammonihon-
Platten

jeder Art, jowie

Phouo7raph Waren

kauft u hönſten
Freien ohne Gegenkauf

Gustav Unlig,
Uhren u. Muſik

werke.
Unt. Leipziger Str.

Abrecht Suter
Sperialgeschätt tür Damenputz, Fernspr, 4613.
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da Dienstag, 30. September 1919.

Halle und 6gulfreis.
Halle. 30. September 1919.

Preßkommiſſion und Parteivorſtand.
Sitzung den 1. Oktober 191St. Nikolaus“. r 1919, abends 527 Uhr im

éozialdemolratiſcher Verein für Halle (gegr. 1389).

Unſere nächſte Mitaliederverſammlung findet Mittwoch, den
t. r abenvs 8 Uhr im „St. Nikolaus“ ſtatt. Gen. Dre
cher ſpricht über den Geſetzentwurf betr. der Vekei. bsräte. Da
dieſes wichtige Thema in den folgenden Tagen die National
verſammlung wie die geſamte Oeffen. lichkeit beſchäſtigen werd,
iſt es noiwendia. daß alle Parteigenoſſen und Genoſſinnen zu
dieſem wichtigen und lehrreichen Vortrag erſcheinen. Das Mit-
wiedsbuch iſt zur Kontrolle vorzuzeigen, Näheres ſiche Jnſerat,

ver worſtand. A. He ine.

Um vie Einwohnerwehr.
In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten

zing es wieder einmal hoch her. Es kam zu einer
„großen“ politiſchen Debatte gen der Rechten und
Linken des Hauſes, und zum Schluß zu einer Kraftprobe
der beiden ſich feindlich z Gruppen.Eine Magiſtratsvorlage, die die Mittelbewilligung für
die Einwohnerwehr forderte, hatte den Sturm hervor-
geruſen. Herr Albrecht kam als Berichterſtatter des
Haus altsausſchuſſes hierbei in eine komiſche Situation.
Er mußte die Annahme der Vorlage empfeylen, und
konnte erſt nach zaylloſen Ermahnungen und Zurecht-
weiſungen durch ſeinen Parteigenoſſen Hennig dazu
bewegt werden. Herr Albrecht brachte während der
Debakte noch eine Neuigkeit zu Gehör, nämlich der vom
„Volksblatt“ verſchriene Spitzel Pludra ſei wie
Meſeberg Unabhängiger geweſen. Einen
Schnitzer erlaubte ſich der alte Parteiſtratege, als er
behauptete, die Regierung wolle ſich mit der Einwoyner-
wer nur eine „Prätorianergarde“, die im weiteren
Verlauf als „Werkzeug der Gegenrevolution“ die Ar-
beiterſchaft mit Hilfe der anderen reaktionären Einrich-
tungen niederknütteln ſoll. Welch ein Widerſpruch
Herr Albrecht! die Regierung ſchafft ſich eine „Prä-
torianergarde“, die ihr ſelbſt den Garaus machen ſoll?
Dieſe zuſammengeſuchten „Beweiſe“, die letzten Endes
nicht die Einwohnerwehyr, ſondern unſere Regierung
treffen ſollten, hinken tatſächlich ſehr. Herr Stein-
brück von den Deutſchnationalen legte ſich für die
Prätorianergarde“ ganz beſonders warm ins Zeug und
war ſogar ſo edel, unſerer Genoſſen in der Reichsregie-
rung zu gedenken, die von ihren hieſigen Genoſſen ſo
im Stich gelaſſen“ würden. Keine Sorge Herr Stein-
hrück, wir laſſen auch ohne ihre Aufforderung im rich-
igen Moment (dann iſt es ihnen jedoch beſtimmt nicht
ne unſere Genoſſen in der Reichsregierung
icht im Stich. Herr Bock führte natürlich wieder die
deellen Momenke ins Feld, und war wie immer ge
ede Gewalt (Herr Bock iſt politiſcher „Volks-
hlatt“-Redakteur!). Wie immer ſpielte er wieder den
Propheten, jedoch den falſchen, denn ſeine „Ahnungen“
bezüglich der Haltung unſerer Genoſſen zu dieſer Vor-
age erfüllten ſich nicht. Der Demokrat Herzfeld
od beſonders ſcharf hervor, daß die Demokraten gegen

bie Vorlage ſtimmen würden,

rhracht würden.
edoch ePerzfeld hinzuſtellen verſuchte. Denn wenn ſie iat-
ächlich ihre Zuſtimmung davon abhängig machen woll-
en, daß keine gegenrevolutionäre Tendenzen in der
Finwohnerwehr vorhanden ſein dürften, hätten ſie doch
uch für den von unſeren Genoſſen eingebrachten Antrag
t t mſiſſen. Dieſer Antrag verlangte eine genaue

interſuchung der etwas dunklen Angelegenheit. Den
ſchönen Borten der Demokraten iſt eben wie immerine mindeſtens ebenſo böſe Tat gefolgt. Sie haben ſich
mit der Ablehnung unſeres Antrages, wie Genoſſe
Müller treffend anführte, ſelbſt gerichtet. Bei der

r C 2 4 r c 53 regründung unſeres Antrage gte Genoſſe Müller

wenn Beweiſe über
gegenrerolutionäre Tendenzen in der Einwohnerwehr

Die Halleoſchen Demokraten ſind
icht die blütenweißen Schäfchen, wie ſie Herr

S

s ſagte
llen beiden extremen Seiten des Hauſes ziemlich derbe
Lahrheiten, was ihm einen ganzen Schwall Zwiſchen-
ufe und Unterbrechungsverſuche einbrachte. Beſonders
rboſt waren die Herren Unabhängigen, als er auf ihr
erderbliches Treiben und Hetzen im „Volksblatt“ und

den öffentlichen Verſammlungen hinwies. In der
etzten Metallarbeiter- Verſammlung im „Volkspark“
ieferte der unabhängige Bezirksſekretär Güth ein
reffendes Beiſpiel über die provozierende Art und
Peiſe, wie gewiſſe „Führer“ in öffentlichen Verſaurm-
ungen die Maſſen verhetzen. Es war vorauszuſehen, daß
ie ſo geſtäupten Herren gegen den ihnen ſo deutlich vor
thaltenen Spiegel auf alle erdenkliche Weiſe toben
ürden. Einer Ler Stadtväter kam auf den glücklichen
infall, Schluß der Debatte zu beantragen, der dann

um Aerger ſo mancher ſtreitbaren Kämpen angenom-
ten wurde. Es hotte ſo mancher Stadtvater, beſonders
uf der allerlinkeſten Seite des Haufes, noch „Durch-
hlagendes“ auf dem Herzen, und der letzte „Trumpf“ war
ch range nicht ausgeſpielt. Jeboch geht deshalb die Welt

och lange nicht unter und das „Volksblatt“ hat noch
iel gedüldige Spalten. Die Abſtimmung ergab dann
ne knappe bürgerliche Mehrheit für die Magiſtrats-

orlage. Trotz der ſchönen Reden des Herrn Herz-
el d ſtimmten die Demokraten geſchloſſen gegen unſeren
ntrag. Das war auch vorauszuſehen, denn die Bür-
rlichen hatten geſtern alle ihre Mannen aufgeboten.
ückenlos waren ſie vertreten, während auf der linken
eite ſchon die ganze Tagungszeit über verhängnisvolle
ücken vorhanden waren. Die Herren Bürgerlichen
nd eben viel artiger wie die böſen „Revoluzer“ auf der

inken Seite, von denen immer noch „Politiſche“ „ſitzen“!
Bei der Abſtimmung mußte Herr Bock wohl oder

bel die Feſtſtellung machen, daß unſere Genoſſen gegen
ie Vorlage ſtimmten, was ſeiner Prophete e ein
icht gerade glänzendes Zeugnis gab. Herr Bock hea r zum erſtenmal falſch prophezeit. Na wir wollen
al ſehen, wo die Bürgerweyr bleibt, wenn wieder
urz“ iſt. Wahrſcheinlich im Schlafrock und

Sitzung der Stadiwerordaeten am 28. September.

torianergarde der t e mGegenrerolution verwenden wolle (Welcher Widerſpruch!).

greifender Fak.or ve wendet werden.

ſchließt.
ſozialiſten müßten doch eigentlich von vornherein

Zun Vorſtetzer eine Zuſchrift des Bezirksauh h e 3

Beilage zur Volksſtimme.
Nummer 2243. Jahrgang

höhung der Stadtratsmandate der Stadt Halle von 21 auf 22 zu
geſtimmt wird. Die Stadtratswahl kann nun vo. genommen wer-
den und wird auf die Tagesordnung der Stad.verordnetenſitzung
am Montag, den 13. Oktober geſekt werden. Eine Eingabe der
Guttemplerloge, zu der demnächſt hier in Halle ſtattfindenden
Jahresve ſammlung des ganzen Reiches einen finanziellen Bei-
trag zu gewähren, wurde dem Haushaltsausſchuß überwieſen. Von
der Verwaltung der Halle-Hetſtedter Eiſenbahn iſt der Ver-
ſammlung eine Zuſchrift betr. der in vo. iger Sitzung erwähnten
Mißſtände im dortigen Verkehrsbetrieb eingegangen. Daran an-
ſchließend brachten Oſt er burg und Gen. eine Vorlage ein. die
die Eingemeindung der rings um Halle liegenden Vo.orte fordert
und um baldige Inangriffnahme der diesbezgl. Vorarbeiten er-
ſucht. Darauf wurde zur eigen lichen Tagesordnung übergegan-
gen. Auf Antrag des Stv. Steinbrück (D. X,) und Gen.
wu. den die Herren Rödiger. John und Ziertmann als Bürger in
die ſtädt. Baudepuration gewählt Die am 19. Mai angenommene
Geſchäftsordnung wurde auf Antrag des Stv. Finger und Gen.
durch den Satz: ihm (dem Stadtverordneten-Vorſteher) liegt die
Vertretung der Stadtverordne en Verſammlung nach außen ob
crgänzt. Der vom Rech:s und Verfaſſungsausſchuß geſtellte An
trag: die Beſtellung des Schriftführers (Protokollführers) der
StadtverordnetenVerſammlung mit dem S 38 der Städte-Ord-
nung und S 5 der zeitigen Geſchäf. so dnung in Einklang zu brin
gen. wurde bis zur endgültigen Regelung der Geſchäftsordnung
zurückgeſtellt. Ebenſo wurde ein Antrag. betr. Neubearbeitung
der Geſchäftsordnung bis zur Neuregelung der Städteordnung
zurückgeſtellt. der bis jetzt noch beſtehende 8 16 der Geſchäftsord
nung. der eine Beſtrafung der Stadtverordneten bei Zuſpätkom-
men oder unentſchuldigten Fehlen vo. ſieht, wurde außer Kraft
geſetzt. Der Antrag des Gen. Kleeis, allen Stadtverordneten
ein Exemplar der Geſchäftlsordnung zukommen zu laſſen, wurde
abgelehnt. da ſich ein Neudruck jetzt kurz vor der Umänderung
derſelben nicht lohne.

Der Halliſche Bauverein beabſichtigt. ſeine Kleinwohnungs-
anlage an der Barbaraſtraße auf den ganzen Baublock zwiſchen
der Barbaraſtraße und den projettierten Straßen VI und IX bis
zur verlängerten Liebenauer Straße auszudehnen und zu dieſem

See
Nach dem Leſen

gibt man die „Volksſtimme“ an Mitarbei.er,
Freunde und Bekann'e zur Agitation wener
und ver ucht, dieſe als Abonnenten

zu gewinnen.

Jeder Tag bis l. Oktober
muß en Werbetag
für die „Vollsſtimme“ werden.

Wiſſen iſt Racht
Vergeßen wir dieſes Wort eines unſerer Beſten

nicht. Wer die Ausbreitung der „Bolks
ſtimme“ ſördert, fördern die

Jufklärnng der arbeitenden Bevölkerung

re
Zwecke das erforderliche Land, das der Sitadtgemeinde gehört. zu
erwerben. Zunächſt ſollen vier Gebäude mit 24 Wohnungen er-
richtet werden. Auf E. ſuchen des Magiſtrats wurde unter Auf
hebung der entgegenſtehenden früheren Beſchlüſſe, der feſtſezung
der Bau und Straßenfluchtlinie für die Barbaraſtraße, der pro-

S
Je

e S rhrr

jek.ie ten Straße VI zwiſchen Barbaraſtraße und Straße IX,
der projektierten Straße IX und der verlängerten Liebenauer
Straße. für die Zwecke des Kleinwohnungsbaues zugeſtimmt.

Eine größere politiſche Debatte wurde durch eine vom Ma-
giſt at eingereichte Vorlage betr. Mittelbewilligung für die
hieſige Cinwohnerwehr hervorgerufen. Die Magiſtratsvorlage
beſagt u. a.: Die in Halle beſtehende Wehr von
2500 Mitgliedern erfordert

einen jäherlichen Koſtenaufwand von rund 210 900 Mk.,
wovon auf die Ve. ſicherung der Mitalieder gegen Unfall 110 000
Dik entfallen. Dieſe Koſten ſind bis jetzt aus frei-
willigen Beiträgen gedeckt worden. Rachdem nun-
mohr die Mittel erſchöpft ſind. auch die bisherige freiwillige Ver
ſicherung der Ditalieder abgelaufen iſt. hat die Stadtgemeins-
für Teckung zu ſorgen. Der Magiſt at hat daher beſchloſſen.
56 850 Mk. allgemeine Koſten der Cinwohnerwehe fo
bis Ende März 1920 zur Verfügung zu ſtellen. Woiter joll fur
die Mitglieder der Einwohne wehr eine Selbſtverſicherung et

2

9 CSeerdigungscoſten bis zu 200 u
re Hriralung 600 Bck. jährlich und für

2 etgerichtet und ſoweit nicht aus der Schadensurſache ein geſetz
cher Er atzanſpruch herzulciten iſt bei Unfällen der Sen-
wohnerwehrmänngr aus dienſtlicher Veranlaſſung Entſchabiguga
nach folgenden Sötzen gerrährt werden: täglich 5 B. für Ver
heiratete und 6 Mk. fur Unvrerheiratete bei zeitweiſer Erwe. b5-
vnſahigteit. jährlich 2000 Mk für Verheiratete und 1200 Ptt. fur
Unverheiratele bei dauernder Erwerbsunfähtgkeit. im Todesfalle

2 T fure
die Witwe bis zur Wiederz-
jedes Kind bis zum 16. Ze

bens jahre 200 Mt. jährlich Der Haushalt sausſchus hatte m
10 gegen s Stimmen die Annahme der Vorlage beſchloffen Der
Sto Albrecht (U. S.). der als Berich erſtatter des Haushalts
cusſchuſſes im Ramen deſſen die Annahme der Vorlage empfeh-
len mußte. konnte erſt nach mebrmaligen Aufforderungen des BVor-
ſitzenden ſſeines Parteigencſſen Hennig] dazu bewegt werden.
im Sinne der Geſchäftsord nung die Annahme der DTorlage zu
empfehlen. Er führte dazu weiter aus. daß wir jent in unſerer

tadt genügend Schug hätten. und daher von einer weiteren Be
laſtung des Stadtfäckels durch die Einwohnerwehr abſehen könn-
ten. Als Maercker im Mä. z einrückte hätte man von geordneten
Verhältniſſen wohl nicht reden können. denn das Leben und die
Geſundheit war außerordentlich gefährdet. Er führte Sazu als
Beiſpiele die Fälle der keide Unabhängigen PIudra
und Meſeberg an. Auf einige Zwiſchenrufe e- klärte
Albrecht. v. Klüber ſeit dem „Volkszorn“ zum Opfer ge
fallen. Jetzt werde wieder vor den Kommuniſten gruſellg ze
macht. die beiden rerhafteten Münchener Kommuniſten ſeien
weiter nichts als von der Polizei geſchickte Lockſpitzel geweſen
Da keine egierungsfeindlichen Elemente (A. S. P. Leute uſw.

ieſelbe eine Prä-
die man zur

in dieſe Wehren aufgenommen würden. ſei
jenigen Regierung.

Aus allen dieſen G. ünden müſſe ſeine Part t die Vorlage ab
iehnen. Stadtrat Engelcke: Die Einwohnerwehr Hat auf
Grund ihres ſtautariſchen Aufbaues nur einen defenſigen Cha
trakter. kann alſo auch niemals gegen die Arbeiterſchaft als an

Ihre Tendenz Lichtet ſich
Bolſchewismus, der den Aufruhzr in ſich

Die Mehrheits-
für

e

denvori Steinbrück (D.
gegen
Stv.

da ſie dochdieſe Vorlage ſein. damit cuchGenoſſen in der Regierung ſtützen (ach nee). Stro Boack:

ſind gegen jeden Militarismus und jede Gewalt und müſſen ſchor
aus dieſem Grunde die Einwohnerwehr ablehnen. Der Redner
tam dann immer weiter vom eigentlichen Thema ab, bis er bei
den ſilbernen Fallenknöpfen von Magdeburg angelangt war,
Siv. Herzfeld (Dem.): Wenn uns Beweiſe über gegenrevo.
lutionäre Tendenzen in der Einwohnerwehr erbracht werden,
We wir die Vorlage ſelbſtverſtändlich als Demokraten
auch ab.

Es wurde darauf von unſeren Genoſſen fſolgender Antrag
eingebracht: Die Stadtverordnetenverſammlung
möge beſchließen, eine Kommiſſion einzuſetzen
welche mit den dazu berufenen Stellen nachzu
prüfen hat. ob durch die augenblicklich vorhan-
denen Jnſtitutionen, wie Polizei uſw. für alle
vorkommenden Fälle eine genügende Sicherheit zum Schutze des Lebens, der Freiheit und
des Eigentums der Bürger gegeben iſt Gen,
Müller führte dazu u. a. aus: Wir ſind gegen jede Vewafſ
nung des Vürgertums. Es muß eigentümlich berühren, daß ge-
rade die Teutſchnationalen ſo energiſch für die Einrichtung der
Einwohnerwehr eintreten.
in den Kreiſen der Einwohnerwehr ein großer Teil beuſchnatio-
naler Elemente feſtgeſetzt hat.
die man bisher mit dieſen Kreiſen gemacht, kann man nicht zu
der Ueberzeugung kommen. daß vieſe Leute unſer Veſtes wollen
Wenn die Bürgerlichen unſerem Antrag nicht zuſtimmen, richten
ſie ſich ſelbſt. Jedoch muß den Unabhängigen geſagt werden. daß
ſie auch einen g. oßen Teil Schuld an den jetzigen Zuſtänden und

zur Gründung einer Einwohnerwehr gaben. Der Ausſpruch des
Führers“ dec Eislebener Unabhängigen und Bezirksſetretärs der
dortigen U. S. P. (alſo ſchon eine Kanone!), in der letzten

nach Ebert und Scheidemann ſchon längſt gehängt ſein
mußten läßt tatſächlich allerlei Schlüſſe über die Verantwor-
tungs loſigkeit dieſe „Helden“ ziehen.
gelehnt wird. ſtimmen wir gegen die ganze Vorlage.

gefaßt machen. Dies verhinderte jedoch glücklicherweiſe

zum Wort zu melden und dem Gen. Müller Ar. ogang vorzu
werfen.
fen Fremdwörter). Dieſe Ungehörigkeit brachte dem „idellen“
Ethiter einen Ordnungsruf des Vorſitzenden ein. In der folgen

und der des Magiſtrats angenommen. Es ſtimmten 33 Bürger-

vollzählig erſchienen. während von den Unabhängigen
Stadtverordnete fehlten.

zwei

Amtsbezeichnung „Verwaltungsaſſiſtent“ und den Magiſtrats-
Bü. oaſſitgnten die Amtsobezeichnung „Verwaltungsſekretär“ bei-
zulegen. wurde nach kurzer Debatte angenommen.

Der Antrag des Magiſtrats-Bürogehilfen Grauenhorf
und Gen.. welcher um Amwandlung und Reugründung von Be
amtenſtellen bittet, erregte eine längere Debatte Gen. Dür-

Gerechtigleit ſei, daß die Reformierung im hieſigen Verwaltungs
weſen vor den unteren Veamten nicht Halt macht.

zur Berückſichtigung überwieſen wurde.

bewilligt. Für die Inſtandſetzung der ſtark verröucherten Räume
in der Talamtſchule wurden nachträglich 14 500 Mark bewilligt
die dem gemgoinſchaftlichen Diſpoſitionsfond entnommen werden
Mit Nückſicht auf den baldigen Schulbeginn, der ſchleunigſte Aus
führung der Arbeiten erforderle und auf die noch länger wäh
tenden Frerien der Stadtvero. dneten. wurde zur Zeit die ſofortige
Jnangriffnahme der Arbeiten beſchloſſen.

Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt in dem kommenden
Winter mit einer Kohlennot zu rechnen. Da die Stadtge-
meinde in der Nähe von Braunkohlengruben
liegt. iſt von dem Reichskommifſſar für die Koh-
len verteilung

eine größere Menge (85 090 To.) für das Jahr

zum Bezuge im Landabſatz für unſere Stad
freigegeben worden. Dieſ- Mengen wurden bisher dur4
2 bis 4 von der Kraftverkehrsgeſellſchaft gemietete Kraftjfahr.
zeuge und durch Priratfuhrwerke von den Hruben abgehol! Da
mit der Transport der Kohlen und die Verſor
gung der Einwohner nicht gefährdet wird, ha
der Magiſtrat den Ankauf von 3 Laſtkraftwage;
mit Anhänger beſchloſſen: die Koſten in Höhe vo90 000 k. ſind bei Kap VI. K. der Kriegsrechaung zu verrech
nen. Die Verſammlung ſtimmte dieſem Beſchluß ohne Debatte zu

Zur Schaffung und zum Betriebe der vom Direktor der
Handmerler- und Kunſtgewerbeſchule beantragten Schuleinrich-
tungen für das laufende Etatsjahr wurden auf Erſuchen des Ma
ciſtrals 49 900 Mk aus den gemeinſchaftlichen Verfügungsfond

c ſtädtiſchen Körperſchaften bewilligt. Hierbei wies Hen
W lecig anf verſchiedene bei der gewerkbl. Fortbildungsſchule
keehende Migſtände hin. Es müſſe von ſeiten der maßgebender
Stellen aus der dortige Betrieb einmal näher in Augenſchein
enommen werden.

Eine den Armen der Stadt Halle vermachte Erbſchaft ve-
VPriratmanns Dr. jur Paul Müller wurde nach den vom
Magiſtrat gemachten Vorſchlägen angenommen.

Dem KGeſchäftsführer des ſtädtiſchen Arbeiteamtes wurde auf
Antrag des Ragiſtrats die Amtsbezeichnung „Direttor des ſtädti-
ſchen Arbeitsamtes“ gegeben.

Die in der vorgelegten Rachweiſung des Hochbaugn
fahren Etars eſte des Rechnungsjahtes 1918 on zuſammen
29 155 Mk und einigen weiteren Etats mit der Geſamtſumme
von 111 000 Mk. wurden auf das Rechnungsjahr 1912 übertrage

Ein Geſuch der Vereinigung der Lehrerſchaft an den höheren
Schulen Halles um Prüfung der ſchwierigen Lage der im R
ſand befindlichen Lehrer und Lehrertnnen wurde den
ur wohlwollenden Prüfung überwieſen

Ein Antrag unſerer Genoſſen. der den Magiſtrat
Maßnahmen zu ereffen, daß die Hausbeſitzer den Miekern
pergütungen für das Waſſergeld abfordern, die ihre talſöchlichen
Avfweondungen wert überſch. eiten, rief eine längere Debatte er
vor, an der ſich die Sto Kleeis, Frl Lange, Wilke
Buſſe. Herold. Hos und Oſterburg beteiligten. Der
Antrag unſerer Genoſſen wurde abgelehnt und dafür der des Sto
Oſt r burg angenommen. Dieſer lautet: Für Zahlung
der Walſergebühren iſt der Grundſtückzeigen
täüämer verpflichtet.

Wegen der ſor geſchrittenen Zeit wurde der reſtliche Teil
der Tagesc. dnung vergagt
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AkkuMüäteſſer
Zommerſpro en, Bote, überh. alle Hautunreinheiten be
igt äberrajchend ne „Creme Flema“., Wirt telöf

in verlieren Fällen mit glitt zend. Eriolg und wer ſchafft bſendens reinen
Teine. Viele Hand hrethen. Preis M. 4.75, Doppelogſe M. 50. Berſane
zier. nur Zr, Rottmann 4 be., T k. 24

Feſtſtehende Tatſache iſt auch. daß ſich

Durch die trüben Ecrfahrungen,

den betannten Märzereigniſſen haben, die erſt den realen Grund

Metauarbeiterver ſammlung im Volkspark, daß ſeiner Meinung

Wenn unſer Antrag ab
i Den wäh

rend dieſen Ausführungen gemachten Zwiſchenrufen nach zu ur
teilen, konnte man ſich auf eine noch längere politiſche Debatte

einSchlußanerag des St. Bundt (D. RN.), der von der Verſamm-
lung angenommen wurde. Stv. Bock konnte es ſich trotz aller
Anſtrengungen nicht verwinden, ſich zur perſönlichen Bemerkung

(Dieſer Herr iſt „feun“, er braucht ſogar beim Schimp-

den Abſtimmung wurde der Antrag unſerer Genoſſen abgelehnt

liche gegen 31 Sozialdemokraten. Die Bürgerlichen waren ſomit

Ein Geſuch der beteiligten Beamten, den Bürogehilfen die

feld empfahl die Annahme des Antrages, da es nur ein Akt der

Es ſoll auch
hier eine Baſis geſchaffen werden. auf der Fleiß und Ausdauer
ihren Lohn findet. Seinen Ausführungen ſchloſſen ſich die Stadtv.
Sorge und Koenen an, worauf der Antrag dem Magiſtrat

Für Einrichtung eſektt.
Beleuchtung im alten Gebrude des Hoſpitals wurden 7709 Mark

e e
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Tenerungszulagen und Steuern.
Uns geht folgende Zuſchrift mit der Bitte um Aufnahme zu:

„Gleiches Recht und gleiche Pflichten“, ſo ſoll es doch heißen in
der neuen Republik Deutſchland. Hierzu ein kleines Beilpiel,
welches in die jetzige z des Steuerzahlens paßt

Ein 36 jähriger Privat-Angeſtellter oder Arbeiter r
Kinder ſoll angenommen ein Gefamt- Einkommen von 5000 M.
zu verſteuern haben. Dafür muß er an Steuern zahlen;

Stagats-Einkommen-Steuer 118, M.
10 Zuſchlag 11,80Evg. Kirchenſteuer 7 20,828 Gemeinde-Eink. Steuer 397

Summa 536.80 M.
Mn 36 jähriger Veamter hat ein Einkommen einſchl. Woh

zungsgeld von ca. 3200 M. ausſchließlich Teyerungsgeld uſw.
Mit Teuerungszulagen wird ſein Einkommen, ſchlecht gerechnet,3000 M. betragen. Er verſteuert aber nur 3200 M. Veſut hat
w zu zahlen:

Staats-Eink.-Steuer 60. M.5 6 Zuſchlag 3, 7Kirchenſteuer wa125 526 Gemeinde-Eink.-Steuer 75,

Summa 138. M.
Ein Unterſchied von 3098.20 M.

m Steuerzahlen zu Unaunſten des Privat- Angeſtellten ober
Arbeiters.

Der Beamte hat dieſelbe volitiſche Freiheit wie ſeine übri
ten Volksgenoſſen und befindet ſich im feſten Anſtellungsverhält-
zis mit Penſion. Die Reichsverſicherung für Angeſtellte bezw.
Inbdalidenverſicherung und Altersrente iſt keine Penſion.

Es wied hier in der Tat an eine Ungerechtigkeit gewahnt,
die auf alle Fälle, ſo oder ſo. dringender Abhilfe bedarf.

Generalverſammlung des Allgemeinen Konſum- Verein im
Volkspark. Der untere Saal des Voldsparkes war übervoll, viele
fanden keinen Platz. Noch nie iſt eine Generalver ammlung ſo
ſtark beſucht geweſen. Die Regie der U. S. P. hatte den Hinweis
n unſerer letzten Mitgliederverſammlung, die Generalverſamm-

lung des Konſum- Vereins zu beſuchen, zum Anlaß genommen,
ihren Anhängern das Schreckensgeſpenſt einer Vergewaltigung
ihrer Mitglieder durch uns an die Wand zu malen. Es gibt ein
Sprichwort, daß man niemand in der Ecke ſucht, wo man nicht
ſelbſt geſeſſen hat. Sonſt werden wir immer als kleines Häuflein
dingeſtellt, welches bedeutungsles iſt. Warum nun die Angſt?

Bei Beginn der Verſammlung gab es eine Ge,chäftsordnungs-
)ebalte darüber, ob die zahlreich miterſch.enenen Frauen an der
Verſammlung teilnehmen könnten oder den Saal verlaſſen
nüßten. Herr Kürbs befürchtete, daß, wenn die Frauen im Saal
lieben, die Rechtsſozialiſten evtl. einen Proteſtgrund gegen dieBeſchlüſſe der Verſammlung hätten. Nachdem Sere Hildebrand

die Bedenken nach ſeiner Anſicht zerſtreut hatte, konnten die
Frauen, die doch die Konſumvereinsfrage in erſter Linie angeht,
im Saale bl iden. Der Eeſchäftsführer Schulz erſtattete dann den
Seſchäftsbericht. Da der Bericht den Mitgliedern gedruckt vor
liegt brauchen wir darauf nicht näher einzugehen. Redner ſprach
die Befürchtung aus, daß wir einer ſchweren Zukunft entgegen
gehen und den Verein finanziell kräft gen müßten. Eine weſent-
liche Erhöhung der Geſchäftsanteile laſſe ſich nicht umgehen. Herr
Wolf erſtattete den Bericht des Aufſichtsrats und betonte, daß
Kaſſe und Bücher in Ordnung befunden worden ſei. Er verwies
im übrigen auch auf den gedruckten Bericht. Jn der Diskuſſion
empfahl Herr Hildebrandt der Verwaltung eindringichſt die An-
erkennung des revolutionären Betriebsrats ſonſt Weiter
forderte der Redner, daß die Konſumangeſtellten ſich ausnahms-
los in den Dienſt der U. S. P. zu ſtellen hätten, die Verwaltung
dabe dieſem Verlangen ſtattzugeben. Herr Haring kam auf die
Unregelmäßigkeiten zu ſprechen, die ſich ſchon im vorigen Ge-
tiger ein Lagerhalter habe zu Schulden kommen laſſen.
Von den Verfehlungen des Herrn Jänicke ſprach Haring nicht.
Auch Herr Morgner ritt denſelben Schimmel
ring, er war ſehr erboſt, daß er nicht mehr Aufſi
iſt. Redner verwarf die vorgelegte Liſte der U. D. Von
Herrn Jänike rede er auch nicht. Nachdem noch einige andere
Redner geſprochen hatten, erhielt der Geſchäftsführer das Schluß-
wort, wobei er die Angriffe gegen die Verwaltung zurückwies.
Es wurde ein Antrag Haring angenommen, eine fünfgliedrige
Kommiſſion zu wählen, die die Verfehlungen der Lagerhalter und
die Vorwürfe, die gegen die Verwaltung erhoben wurden, nach
prüfen ſoll. Hoffentlich vergißt die Kommiſſion nicht, die Ver
fehlungen des Herrn Jänike, in ſeiner Eigenſchaft als Lager-
halter, nachzuprüfen und auch hierüber zu berichten. Nachdem
zur Neuwahl des Aufſichtsrats geſchritten wird, verließen wegen
der vorgeſchrittenen Zeit ein großer Teil der Mitglieder die
Verſammlung. Auch wir ſchloſſen uns an und ließen die un-
entwegten U. S. P. Leute unter ſich. Wir wünſchen dem neuen
ſtubenreinen Aufſichtsrat von „Betriebsratesgnaden“ ein erfolg-
reiches Arbeitsjahr. Sonſt um mit Herrn Hildebrandt
zu reden.

Anuahme gewöhnlicher Vakete durch die ketbeſteller.

wie Herr Ha-
Zeergieitg e

Die Paketbeſteller in Halle dürfen gewöhnliche Pakete zum Ab-

o mäßiat worden. Der erijolgreiche

efern an die annehmen.W e dur 7 7551 mm am e n erden.o oder Karten, zu denen möglichſt r Seit
benutzen ſind, wird keine nen inrieftaſten Ka oder den beſtellenden en mee

den. le keibeſteller nehmen die ketde en
Häuſern, die ſie zum Beſtellen oder ar v zden Stellen entgegen wo ihr Fuhrwerk hält. r
iſt außer dem Vorto und der Roichsabgabe eine
von 30 Pfg. voraus zu entrichten, dDie gewerbliche und kaufmünn re wireiner Neugeſtaltung unterzogen. e ie für ſle vorhandenen

Ortsſtatule abaeändert werden. Die Schulpflicht wird ausge
dehnt auf männliche ungelernte Frbeitg und die noch ſehlenden
Gruppen weiblicher handwe. kemäßia beſchäftigier Perlonen. Die
Schulpflicht ſoll zwac nach wie vor drei Jahre da n. doch
kann ſie bei nicht erreichtem Schulziel bis zum ebensjahr
gusgedehnt werden. Während der Arbeite s eit wird die
Schulpflicht nicht mehr unterbrochen. Der Pflichtunterr i
ſaſt allgemein auf die Vormittagsſtunden verlegt worden, damitdie Schüler nicht von der Arbeit ermüdet zum Unterrich kom
men. Die ſeitherigen Gründe der Vefreiung vom Unerricht ſind
e heblich eingeſchränktt worden. Das Schulgeld für die gewerb-
liche Fortbildungsſchule, das von den Arbeitgebern zu entrichtes
iſt. wird von 6 auf 10 M. erhöht. Vei der kaufmänniſchen bleibt
es bei 30 M. Die zuläſſigen Geldſtrafen für Schüler ſind er

eiche Beſuch einer höheren Handels
ſchule entbindet von der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule, Die
Kulammenſetzung der Schulvorſtände iſt einer
neuzeitlichen Aenderung unterzogen worden. Die Stadktver-
ordnetenverſammlung hat noch die Zuſtimmung zu geben,

Das Septemberheft der Mitkeilungen der Handelskammer
zu Halle iſt ſoeben e ſchienen. Es bringt Mitteilungen über eine
Eingabe der Handelstammer betr. Regelyng des Zuckerhandels,
das Schiedsgericht für Schuhwarenpreiſe, poſtaliſche Beſtimmun-
gen, den Schutzverband für deutſche Auslandsforderungen, ſowie
eine Ueberſicht der Gefetze. Erlaſſe. Verordnungen und Bekannt-
machungen. die in der letzten Zeit ergangen ſind. Die Mittei-
lungen der Handelskammer werden allen wahlberechtigten Fir-
men. welche der Handelskammer einen entſprechenden Wunſch
kundgeben. unentgeltlich verabſolagt.

Der Naturwiſſenſchaftliche Verein ſür Sachſen und ThUrin-
gen hält am Dongerstag. den 2. Oktober. abends 84 Uhr im Hör-
ſaal des Zoologiſchen Jnſtituts am Domplatz ſeine Herbſt-Haupr
verſammlung ab. Anſchließend Vorwei'ungen, unter anderem
ſpricht Herr Prof. Dr. Japha über „Schutzfärbung und Mimikry
bei Jnſekten.“ Gäſte willtommen.

Mit den deutſchen Truppen von Kleinaſien nach der Wülte
Sinai lautet das nuchſte Vorrragsthema des „Stahlhelm“. Herr
Oberingenieur Rohrwaſſer aus Halle wird am 3. Oktober im
Zoologi ſchen Gareen über dieſes Thema jprechen und dazu über
100 hoa intereſſante Lichtbilder zur Vorführung bringen. Karten
bei Hothan und an der Kaſſe,

Der deutſche Gultemplerorden (J. O. G. T.) hält am 3. bis
Oltober, hier in Halle, eine erſte Sahresverſammlung nach dem

Kriege ab. Aus allen Gauen Deutſchlands wird die Beteiligung
eine ſehr rege ſein. Jn Anbetracht der Wichtigkeit dieſer Ta
gung haben auch Vertreter des Jnternationalen Guttempler-
Lrdens aus Norweg.en, Schweden, Dänemark und der Schweiz
ihr Srſche nen zugeſagt. Am Sonnadend, abends 7 Uhr, findet
in den Thaliaſälen die öffentliche Vegrüßungsfeier ſtatt, zu der
das lerühmte Schachtebedk-Streichquartett aus Leipzig verpilichtet
iſt. Näheres iſt aus der Anzeige in der heutigen Nummer und
an den Anſchlagſäulen zu erfehen,

Stoditheter. Heute, Dienstag, anfang 7 Uhr, wird Goethes
„Egmont“ wiederholt Mittwoch gelangt das Drama „EinſameVen.chen“ von Gerhart Hauptmann zur Aufführung. Donſers
tag „Die Hugenotten“. Freitag „Hannerl“. Sonnabend r
Freiſchüg“. Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung zu ermähig-
ten Preiſen „Alt-Heidelberg“.

s

Aus ler Welt.
Verlin. Vandenüberfälle. Am Mittwoch abend

drangen ſechs bewaffnete Banditen in das Anweſen des Bauern
qutobeſitzers Zenzarek in Deutſch-Bernitz ein. um zu rauben und
zu plündern. Der Sohn Zenzareks. der ſich ihnen entgegenſtellte,
wurde von den Vandiken erſchoſſen. desgleichen der 72 jährige
Zenzarek, von dem man Geld za erpreſſen verſyhte. Die irau
des Zenzarek wurde mit au: die Druſt geſetztem Revolver zum
Schweigen gezwungen. Die Täter ſind mit ihrem Raube flöcktig.

Gkleiwih. Verur- lung eines zweifach- n Ranub-
mörders. Wezen Rorlmordes in zwei Fällen Hatte ſid oer
T rſigehilfe Mar ſerel ous Chudow vor dem Schwourgericht in
Eleiwitz zu zernntworten Ec hatte im Walde von Chudow zwei
Fleiſcher mit abgeſeimter Ueberlegung einzeln in kurzen
Zwiſchenräumen erſchoſſen und beraubt. Das Urteil lautete

Amſterdam m blad“ nesdet. den die n La im e Kongrel
dir See t Vkbit eund der Phllippinsn Eſmniadungen zu dem Ropgreh gefar

Der Reue Welt Kalender 1929.
worden.

im nächſtiährigen „Neue-Welt-Kalender* findet dealen weite der ganze Völker e Rand
rxunds gedracht hat. ſeinen leidvollen Niederſchlaa. inKlang der Kalendariumſpalten. in dem es vier Jahre hieß

daß leider immer noch er vom Krieg geſproch re emüßte, net doch in der erſten Zeile ſchon das m
Und vom des ijurchtbaren Kriegs, vom Iſtano, y
vom endlichen Friedensſchluk, ver d evolution iſt dann weite d
die Rede im Rügblig. In den. O ilel „Unſere Toten feſſelt be 0
ſonders der Koachruf. der Vitie e Adier gewidmet ilt, dieſen i
glänzenden Vortämpfer der Soztaldemokratie, den der unerbitj br
liche Ted in dem Augenblick niederzwang. als ihm die größte ab
Aufgabe ſeines Lebens geſtellt wurde. erGedichte. Geſchichten, popularwiſſenſchaftliche Abhandlunge ge

tizen. die zur Kurzweil dienen können, ein intereſanter Actike e
Franz Diederichs „Platatrufe der Repolutionszeit“, der inſtrut. an
tiv illpſtriert iſt. oduktionen hervorragender Kunſtwerle W.
Darſtellungen aus der Revolutijonszeit geben dem Neuen Welt S
Kalender“ auch diecmal wieder das Gepröge, das ihn in de
geſamten deutſchen Arbeiterſchaft ſo beliebt gemacht hat und da g
ihm auch diesmal wieder einen aroßen Abſatz ſichern wird. i

-„J
tac

Gewertſchaftn

7 ablVnternationaler Buchdrudckerkongreß. n
In Luzern trat vorgeſtern der Jnternational, me

Buchdruckerkongreß zuſammen Er wurde beichickt vo we
Deutſchland, Frankreich. Luxemburg, Holland. Oeſterreich. Stand
navien. Tichechoſlowatien, Serbien. Nicht vertreten waren ne
land und Belgien. Die Organiationen Amerikas und Belgien
lehnten eine Hulammenkunjt mit wertretern der Zenralſtagten
ab. Zum Kongreßpräſidenien wurde Schlumpf Bern beſtimmt h

Die erſte Sitzung beſchäftigte ſich mit dem Wiederaufbau de ec
internationalen Organiſa. ion, ohne beſtimmte Beſchlüſſe zuſ
faſſen. In der zweiten Sitzung wurde die Rachtarbeit im Zeh
zungsgeweebe behandelt, das international verboten werdet in
follte, Der Sitz des internationalen Serretariats wurde nach de ein

Sanweiz verlegt, preruLiteratur. 5neh
Die Krltik“, eine neue Theaterfachzeitſchrift egein 4 befi

1. September wöchentlich in zwei Ausgaben. Die Ausgabe das
bringt SchauſpielKritikten. Ausgabe B die Kritiken über Opg trag
Operette und Tanz in überſichtlicher Anordnung aus den 99 Ber
maßgebendſten Zeitungen Deutſchlands, Deutſch Oeſterreichs n ow
der Schweiz Dieſe t r iſt nicht nur für den Theater
mann von Wichrigkeit, ſondern auch für die Gebildeten, die
für Theater, Viuſik und die moderne dramatiſche
intere ſieren. Probenupimern beziehen durch
Verlag G, m. b. H., Güſtrow i,

D.. Torgan. Die Magiſtratsauslaſſung kann ſelbſtverſ
lich nicht im vollen Maße Anſpruch darauf erheben, die S
bis ins Kleinſte ſozialiſiert zu haben. Was Sie aus dem be
Verbandsblatt anführen, trifft zu. ch wie ſchon aus der J
wort des preußiſchen Finanzminiſters hervorgeht. bezieht es
auf Arbeiter mit beſonderer beruflicher Tätigkeit“. Jeden
Beraarbeiter uſw. Jm übrigen aber ſoll man ſich bei Verg
Iagungasſtreitigkeiten immer auf den angeführten Entſcheid
Finanzministers beziehen und den dort gezeigten Weg gehen.

e

Verſammlungs Kalender
n r

Mittwoch den 1. Oktob r abends 8 Uhr M igliedenalle 8. verſammlung m „St, R kotaus“. Gen, Dreſcher

pr ber die Betzriebsräte.
abends 5 Uhr, findetWeiß. en els. n. r ma h everſammlung ſiau. Genoſſe Drejcher einen Vortrag über Duneue Reichsverfaſſung n u

Produktig
den Kr

weg'n Raubmordes in zwei Fällen zweimal zum Tode,

Amtliche Velunntmachungen für Halle 0. d. 6.

Bekanntmachung.
Jn den nächſten Tagen gelangen die erſten für den Land

bezug geltenden Bezugsſcheine zur Ausgabe. Die empfangsbe-
cecht gten Haushalte werden in jedem einzelnen Falle durch Poſt-
arte aufgefordert, die Bezugsſcheine abzuholen; hierbei iſt außer
der erhaltenen Poſtkarte der Lebensmittelſchein vorzulegen. Für
jeden beſtellten Zentner iſt eine Kommiſſionsgebühr von 20 Pfg.
und r jeden Schein eine beſondere Bezugsſcheingebühr von
25 Pfg. zu entrichten.

Sofort nach Empfang der beſtellten Kartoffeln die Kar-
zoffelkarten nebſt dem Zeprosi er n bei Bahnverſand auch der
Frachtbrief in dem in den Brotmarkenſtellen erhältlichen amt-
lichen Briefum ſchlag in der Kartoffelkartenſtelle des Stadternäh-
zungsamtes, unter Vorlage des Lebensmittelſcheines abzugeben.
Kartoffelmarken ohne dieſen Briefumſchlag werden nicht ange-
nommen. Der Verbraucher muß dann entſprechend dem ſräteren
Abgabetermin mit dem bezogenen Vorrat länger reichen.

Beim Bezuge vom Landwirt iſt der Bezugsſchrin vom hie-
ſigen Empfangsberechtigten dem Landwirt auszuhänd gen. Der
Landwirt hat den oberen Teil dieſes Scheines ſeinem Gemeinde-
vorſteher zu übergeben. Den unteren Teil des Bezugsſcheines,
die Ausfuhrgenehmigung, hat bei Bezug durch Fuhrwerk der Ge-
n re beim Transport bei ſich zu führen als Ausweis der
Zerechtigung zur Ausfuhr der Kartoffeln. Dieſer Bezugsſche.n
zilt nur an dem Tage. an dem der Gemeindevorſteher des Aus-
fuhrortes hand, chriftlich an der dazu beſtimmten Stelle und durch
NRamensunterſchrift den Schein tig gemacht hat. Bei Bahn-
ſendungen iſt der untere Teil, der Lieferſchein, an den Fracht-
rief anzuheften und mit dieſem nach Empfang der Ware an, das

Stadternährungsamt, Kartoffelſtelle, abzugeben.
Als letz er Termin für die Belieferung der Bezugsſcheine gilt

der 31. Oktober. Mit dem Verbrauch der Kartoffeln iſt ſpte
ſtens am 3. November zu beginnen.

Die ne dieſer Vorſchrift zieht Beſtrafung und Be
lagnahme der Kartofſeln nach ſich.w Se rtr, den 30. September 1910. Der Magiſtrat.

Lebensmittel-Kalender.
Städt ſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Mitt-

den 1. Oktober. Zugelo um Einkauf werden die Ina. der h zetern den. Nummern 13 501 bis
14000 n u x vormittags von 12 Uhr. Für jede Perſon eines

Haushaltes kann 4 Pfund zum Preiſe von 50 Pfg. abgegeben
werden, ſofern der Verkauf in Spalte 7 des Lebensmittelſcheines
noch nidht eingetragen worden iſt. Der Lebensmittelſchein iſt vor-
zulegen. Abgezähetes Geld iſt bere tzuhalten.

Kunſthonig. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
25. September 4. November 1915 wird der Verkauf von Kunſt-
honig we folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittvwoch,
den J. Oltober. Es kann für jede Perſon eines Haushaltes
a Pfund abgegeben werden. Der Verkaufspreis beträgt 789 t
für loſe Ware und für gepackte Ware 80 Pfg. für das Pfund. Die
Käufer ſind rerpflichtet, bei denjenigen Verkäufern den Kunſt-
honig einzukaufen, bei welchen ſie für den per von Kolonial
waren in die Kundenliſte eingetragen ſind. r Verkauf er
ſals unter Abtrennung der Marke 405 des Warenbezugsſcheines
r. 25. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunder-

ten gebündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Ober-
e Sacol links, binnen 8 Tagen einzureichen. Zuwiderhand-
ungen unterliegen der Beſtrafung nach 17 der Verordnung vom

25. September 4. November 1915.
Städliſcher Verkauf ron Schokolade und Kakag an Kinder

bis zu 12 ahren Jin der Talamtſchule am Mittwoch, den 1., Ok-
tober. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens-
mittelſcheine mit den Nummern (2 001 bis 47 500 vormittags von
8-12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 47 501 bis 53 na
mittags von 26 Uhr. Es kann gegen Vorlage des Lebensmi
telſcheines auf jeden Abſchnitt K des beſonderen Bezugsſcheines

ten, welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hlerdurch a
&0 dert, bei den von ihnen gewäblten Großfirmen, den in d

zum Verkauf gelangenden Feldzwieback am Mittwoh,

1. a v e 77 Bekanmachun elegung des Verkaufs erfo er.Kek eſſelgre nen Diejenigen Leetet von Kleinhande

eſchäften, welche Kundenliſten eingereicht haben, werden di
urch aufge,ordert, bei den von ihnen gewählten Großfirme

die in dieſer Woche zum Verkauf geiangenden Kartoffelgra:
(Kartoffelſago) am Mittwoch, den 1. und am Donnerstag,
t Fi Bekanntmachung über Regelung des
aufs erfo er.Zuckermarken. Die Jnhaber von Bäckereien und Konditore
owie Sühigkeitsgewerbetreibenden werden hierdurch aufs
rt, die für den Monat Oktober gültigen Zuckermarken

e die Geſchäſtoinrader mit den Anſangsbuchſtaben A-9
itiwoch, den 1., dicienigen mit den Anſangsbuchſtaben

2 Wereteß den 2. und dieienigen mit den Anfangsbuchſte
am Freltag, den 3, Oktober, vormittags von 812

im rnährungsamt, Marktplas 22, 2. Obergeſchoß, Zimme
in Empfang zu nehmen. Ein Ausweis iſt mitzubringen

he der Zuckermarken und Bezugsſcheine für Saccharin

ietſchaften erfolgt ſwäter. uvalle, den 30. September 1910. Der Magiſtrs

für Kinder bis zu 12 Jahren eine Tafel Schokolade oder ein
Paket Kakao (80 Gramm) zum Preiſe von 1,60 Mk. abgegebenwerden. Familien mit einem Kinde erhalten eine Tafe L
kolade, Familien mit 2Kindern eine Tafel Schokolade und ein
Paket Kakao, Familien mit 3 Kindern 2 Tafeln Schokolade und
ein Paket Kakao, Familien mit 4 Kindern 2 Tafeln okolade
und 2 Pakete Kakao u w. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten,

Die Ausgabe der Sonderzuckerkerten für den Monat Oktober
an Kinder bis zu 2 Jahren findet im r n Zimmer Rr. 10, vormittags von 8 bis 126 Uhr, ſtatt. Die Ausgabe
erſclat an die empfangs berechtigten Haushalte mit den Anfa
duchſtaben; A--D am Mittwoch, den 1. Oktober, C--6 am
nerctag, den 2. Okloder, H--J am Freitag, den 8. Oktober

Amlliche vekanntmuchungen für Weißen

Dienſtſtunden der ſtädtiſchen Verwallung.

e c eernnneeeet Wer vie Kaſſen mit dem Prblir

t m eVon heute mittag ah findet in den Si e h nter arke werden.Ublieferungotag der Marken 57 denz.

Sonnabend, den 4. Oktober, M am denR am Hienstag, den 7. Oltober, R am Mre S am Donnerstag, den 9, Hilober, T V am Fre ta
SOScttob W 3 am Sonnabend, den 11.ne eltteiſ iunde des in Frage kommenbenemittelſchein und die Geburtsur

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäf
den Kindes ſind vorzulegen.geldwiebeg

u. (Robfleiſchmarke 9) Von deut
mexn 8501-8760. bie 6 Uhr die

ede Marke worden 150 Gramm C
Ein Verkauf ohne Marken findet

Der
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